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Inland. 
Breslau, 11. Septbr. Das heutige Amtsblatt 
enthält folgende Bekanntmachung: „Am heutigen Tage 
iſt die Leitung der Geſchäfte des Königl. Conſiſtoriums 


für die Provinz Schleſien von mir übernommen wor⸗ 


den. — Breslau, den 2. September 1844. — Der 
Präſident des Königlichen Conſiſtoriums für die Pro: 
vinz Schleſien. — Graf zu Stolberg.“ 

Berlin, 9. Septbr. Angekommen: Der Fürſt 
zu Lynar, von Dresden. Der Fürſt Karl Wilhelm 
Auersperg, Herzog zu Gottſchee, von Prag. — 
Abgereiſt: Der Fürſt Eduard von Schönburg⸗ 
Hartenſtein, nach Wien. 

Die Nummer 32 der Geſetzſammlung enthält fol⸗ 
gendes Patent wegen Ausſetzung eines von 5 zu 5 
Jahren zu ertheilenden Preiſes von Tauſend Tha⸗ 
lern Gold für das beſte Werk über deutſche 
Geſchichte. 1 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö⸗ 
nig von Preußen, 1c. ꝛc. Der Abſchluß des mit dem 
Vertrage zu Verdun beginnenden Jahrtauſends der Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Volkes hat den Wunſch in Uns 
hervorgerufen, die Begebenheiten und Thaten, wodurch 
dieſes Volk ſeit der durch jenen Vertrag bewirkten Tren⸗ 
nung ſeine Eigen keiten unter welthiſtoriſchen 
Kämpfen und Gefahren glorreich vertheidigt und aus⸗ 
gebildet hat, durch würdige Darſtellungen dem Anden⸗ 
ken der nachfolgenden Geſchlechter zur Belehrung und 
Nacheiferung lebendig zu erhalten. Um dieſen Zweck 
zu befördern, haben Wir beſchloſſen: für das beſte 
Werk, welches im Bereiche der deutſchen Geſchichte je 
von 5 zu 5 Jahren in deutſcher Sprache erſcheint, ei⸗ 
nen Preis von Eintauſend Thalern Gold nebſt einer 
goldenen Denkmünze auf den Vertrag von Verdun zu 
beftimmen. Die jedesmalige Ertheilung dieſes Preiſes 
behalten Wir Uns ſelbſt nach folgenden näheren Ma: 
nahmen vor: § 1. Es wird eine aus 9 Mitgliedern 
beſtehende Kommiſſion zuſammentteten; ſie wird von 
Unſerm Minister der geiftlichen, Unterrichts- und Me⸗ 
dizinal⸗ Angelegenheiten jedesmal zu Anfang desjenigen 
2 ertheilt werden ſoll, aus 
ordentlichen Mitgliedern der kgl. Akademie der Riem 
ſchaften und ordenilichen Profeſſoren der hieſigen kgl. 
Univerſität gebildet. § 2. Alle Beſchlüſſe der Kommiſ⸗ 
ſion bedürfen der abſoluten Stimmenmehrheit, 9 3. 
Die Kommiſſſon erwählt bei ihrem erften Zuſammen⸗ 
treten am 6. Januar einen geſchäftsführenden Sekretär 
und einen Ausſchuß von 3 Mitgliedern. Der Sekre⸗ 
tät kann auch zum Ausſchußmitgliede gewählt werden, 
darf jedoch eines dieſer beiden Geſchäfte ablehnen. $ 4. 
Die Kommiſſion beſchäftigt ſich zunächſt mit der Aus⸗ 
wahl der zur Preisbewerbung geeigneten Werke, und 
bereitet die darüber zu entwerfende Liſte ſo zeitig vor, 
daß fie am 1. Februar geſchloſſen und dem Ausſchuß 
übergeben werden kann. § 5. Für die erſte, im Jahre 
1848 ſtatefindende Wahl kommen die feit der tauſend⸗ 
Augen Stiftungsfeier des Verduner Vertrags Anfang 
zweite % 1843 bis zum 1. Januar 1848, für die 
dis End l im Jahre 1853 die in den Jahren 1848 
in Betra 1852 öffentlich im Druck erſchienenen Werke 
k N den 10 6. Zur Auswahl werden nur ſolche Werke 
au burch biete der deutſchen Geſchichte zugelaſſen, 
welche Bd eimdtingende und umfaſſende Forſchung fo: 
wohl, als d Wahrheit und Leben der Darſtellung 
ſich auszeichnen. Bei der Wahl hat die Kommiſſion 
zu bedenken, daß ihr urtheil vor den Zeitgenoſſen und 
der Nachwelt gerechtfertigt erscheine. Uebrigens iſt es 
gleich, ob die Werke die augemeine deutſche Geſchichte, 
oder einen beſonderen Theil derſelben, behandelt haben. 
$ 7. Der Ausſchuß prüft die ſammtlichen, von der Kom: 
miſſion zur Auswahl vorgeſchlagenen Wecke, und er: 
attet darüber einen ſchriftlichen Bericht an die Kom⸗ 
miſſion, welcher dis zu Ende Mars abgeliefert fein 
muß, und durch den Sekretär bei allen Mitgliedern in 


Umlauf geſetzt wird. 


In der letzten Woche des Juli; mig iſt der unbedingte Anſchluß an den all⸗ 


findet dann die Schlußſitzung ſtatt, worin die Kom: | gemeinen deutſchen Verein beſchloſſen, und zwar 


miſſion über die Preisertheilung entſcheidet. § 8. Der 
von der Kommiſſion gefaßte Beſchluß wird in einem, 
von allen Mitgliedern unterzeichneten Berichte Unſerm 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten angezeigt, und von dieſem Uns zur Be⸗ 
ſtätigung vorgelegt. § 9. Die öffentliche Ertheilung 
des Preiſes erfolgt in der, zur Feier Unſeres Geburts⸗ 
tages ſtattfindenden öffentlichen Sitzung der Akademie 
der Wiſſenſchaften. § 10. Sollte die Kommiſſton nicht 
in der Lage geweſen ſein, ſich über die Wahl eines des 
Preiſes würdigen Werkes zu vereinen, ſo ſteht es ihr 
frei, zu Gunſten ſolcher Arbeiten, für welche ſich we⸗ 
nigſtens drei Stimmen erklärt haben, einen Antrag zu 
machen, und behalten Wir Uns vor, die Verfaſſer ſol⸗ 
cher oder anderer von Uns beſtimmten Werke, durch 
Ertheilung der goldenen Denkmünze auf den Vertrag 
von Verdun, auszuzeichnen. § 11. Die von den Mit⸗ 
gliedern der Kommiſſion verfaßten Werke ſind von der 
Preisbewerbung ausgeſchloſſen. Urkundlich unter Un⸗ 
ſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
königlichen Inſiegel. f 

Gegeben zu Charlottenburg, 18. Juni 1844. 

f (L. S.) Friedrich Wilhelm. 
= Eichhorn.“ 

Ferner folgende Allerhöchſte Kabinetsorde, betreffend 
die Porto-Ermäßigung für Brief- und Schriften⸗ 
Sendungen: 

„Auf den Antrag des Staats-Miniſteriums vom 
l4ten d. M. will Ich unter Vorbehalt einer vollſtän⸗ 
digen Umarbeitung des Porto⸗Tax⸗Regulatis vom 18. 
Dezember 1824, vom 1. Oktober d. J. an, nachſte⸗ 
hende Ermäßigung der Briefporto⸗Taxe eintreten laſſen. 
Das Porto für den einfachen Brief ſoll von dem an⸗ 
gegebenen Zeitpunkte an nicht ferner nach den, im $ 5 
des Porto-Tax⸗Regulativs vom 18. Dezbr. 1824 be⸗ 
ſtimmten, ſondern nach folgenden Sätzen erhoben wer⸗ 
den: bis zu 5 Meilen 1 Sgr., über 5 bis 10 Mei- 
len 1 ½ Sgr., über 10 bis 15 Meilen 2 Sgr., über 
15 bis 20 Meilen 2½ Sgr., über 20 bis 30 Mei: 
len 3 Sgr., über 30 bis 50 Meilen 4 Sgr., über 
50 bis 100 Meilen 5 Sgr., über 100 Meilen für 
jede weitere Entfernung innerhald des Staats 6 Sgr. 
Dieſe Taxe findet nur auf Brief⸗ und Schriften⸗Sen⸗ 
dungen Anwendung. — Für Paket⸗ und Geldſendun⸗ 
gen bleiben auch in ſolchen Fällen, in welchen bei Ta⸗ 
rirung dieſer Sendungen nach den jetzt beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften das Brieſporto zum Grunde gelegt wird, die 
bisherigen Portoſätze in Kraft, wie überhaupt alle vor⸗ 
ſtehend nicht abgeänderten Beſtimmungen des Porto⸗ 

ar-Regulativs vom 18. Dez. 1824 unverändert fort⸗ 
beſtehen. — Das Staats⸗Miniſterium hat dieſe Ordre 
te, die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu 
singen, — Erdmannsdorf, 18. Auguſt 1844. 
N Friedrich Wilhelm.“ 

Das heutige Militär⸗Wochenblatt enthält die Fort⸗ 
fegung der Verordnung über die Anwendung der Kriegs: 
Artikel und insbeſondere der darin vorgeſchriebenen Mi⸗ 
litärſtrafen. Der § 21 beſtimmt: Die körperliche Züch⸗ 
tigung iſt durch Schläge mit einem Röhrchen zu voll⸗ 
ziehen. Dieſe Strafe darf nicht öffentlich und vor den 
Augen des Publikums, ſondern in einem abgeſonderten 
Raum, im Beiſein der Kameraden und unter Auſſicht 
eines Offiziers, von einem Unteroffizier oder Gefreiten 
vollzogen werden. Bei der Vollſtreckung iſt der zu 
Züchtigende mit einem alten Rock bekleidet vorzuführen. 
In keinem Fall darf auf mehr als vierzig und nicht 
auf weniger als zehn Stockſchläge erkannt werden. Die 
Vertheilung derſelben auf mehrere Tage iſt unzuläſſig. 

Die Verſammlungen der Abgeordneten aller preu⸗ 
ßiſchen Guſtav⸗Adolphs⸗Vereine, welche vom 
2.—5. d. M. hier abgehalten find, haben zu einem 
über Erwarten erfteulichen Reſultate geführt. Einſtim⸗ 
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fo, daß gar nicht ein befonderer preußiſcher Verein ges 
bildet wird, ſondern in einzelnen Provinzialvereine tre⸗ 
ten ganz in der Weiſe, wie die übrigen deutſchen Län⸗ 
der, als Hauptvereine dem großen Ganzen bei. Man 
erwartet dafür, daß ihnen eine genügende Vertretung 
in dem Centralvorſtande zugeſtanden werden werde, etwa 
in der Weiſe, daß man den beiden Theilen, aus denen 
derſelbe jetzt beſteht, einen eben ſo ſtarken dritten für 
Preußen hinzufügt. Auch ſoll der allgemein geäußerte, 
in Frankfurt unbegreiflicher Weiſe nicht berückſichtigte 
Wunſch in Erfüllung gehen, daß die Hauptverſamm⸗ 
lungen nicht alle 3 Jahre, ſondern jährlich gehalten wer⸗ 
den. Für die Seite der Wirkſamkeit unſerer preußi⸗ 
ſchen Vereine, welche das Inland betrifft, ſoll ein per⸗ 
manenter Ausſchuß in der Hauptſtadt gebildet werden, 
in welchem jede Provinz einen hier oder in der Nähe 
wohnenden Vertreter hat. Derſelbe wird jedoch in kei⸗ 
ner Weiſe die Angelegenheiten leiten, ſondern lediglich 


berathen und der Verkehr vermitteln; jeder Verein 


bleibt vollkommen in feiner Selbſtſtändigkeit. — So 
wäre denn die große Aufgabe gelöſt, die Preußen nach⸗ 


träglich zu löſen hatte, da es ſich bei der conſtituiren⸗ 


den Verſammlung zu Frankfurt a. M. zu betheiligen 
verabfäumt, und wir dürfen hoffen, daß die ganze Sache 
dadurch einen neuen Aufſchwung bekommen, und ihre 
Wirkſamkeit nunmehr auf die ſegensreichſte Weiſe ent⸗ 
falten werde. (Berl. Allg. Kirchenzeit.) 
Berlin, 8. September. In Sachen des deut⸗ 
ſchen National-Vereins hat nunmehr das Ober⸗ 
Cenſur⸗Gericht eine Stimme abgegeben. Der Aufruf 
zu demfelben wurde von dem Genfor der hieſigen bei⸗ 
den politiſchen Zeitungen geſtrichen und deshalb bei dem 
gedachten Collegium Beſchwerde erhoben. Der Beſcheid 
lautet: „daß, da der zu ſtiftende deutſche Nationalver⸗ 
ein nach näherem Inhalte des Aufrufs zu den, nach 
dem durch die Verordnung vom 25. Sept. 1832 (Ge⸗ 
ſatzzaammlung von 1832 S. 216 ff.) publizirten Bun⸗ 
desbeſchluſſe vom 5. Juli ej. a. verbotenen Vereinen 
gehört, wie denn auch die Faſſung des Auſſatzes und 
ſein Erfolg geeignet iſt, Colliſionen mit fremden, 
deutſche Provinzen beſitzenden Staaten herbei⸗ 
zuführen, welche die Sicherheit deutſcher Bundes⸗ 
ſtaaten verletzen können; der Aufruf hiernach nicht nur 
gegen allgemein geſetzliche Vorſchriften, ſondern insbe⸗ 
fondere auch gegen den Art. IV der Eenſurinſtruction 
verſtößt, — die Beſchwerde, als unbegründet zu ver⸗ 
werfen.“ Auch den Abdruck dieſes abweifenden Erkennt⸗ 
niſſes hatte ein hieſiger Cenſor verweigert, indem er 
darin Andeutung einer durch Nr. 4 91 der Verord⸗ 
nung vom 30. Juni verbotenen. Cenſurlücke zu erblicken 
glaubte. Dieſem ift jedoch das Ober⸗Cenſur⸗Gericht 
auf eine erneuerte Beſchwerde nicht beigetreten, indem 
es am 27. Auguſt die Druckerlaubniß für ſein eigenes 
Erkenntniß ertheilte. In den Gründen heißt es, die vom 
Cenſor allegirte Geſetzſtelle findet nach dem vorliegenden 
Fall ſchon aus dem Grunde keine Anwendung, weil 
die Schrift, auf welche ſich das Erkenntniß des Cen⸗ 
ſurgerichts beziehe, nicht zum Druck geſtattet worden ſei 
mithin in Folge der Cenſur vorgenommene Aenderun⸗ 
gen durch die Veröffentlichung des Erkenntniſſes nicht 
batten angezeigt werden können. Es iſt dies dasſelbe 
Prinzip, 
Zeitung zugegangenen und von ihr publicieten Erkennt⸗ 
niffen ausſpricht, wodurch ihr ebenfalls der Abdrush 
älterer abweiſender Erkenntniſſe gegen den erneuea ten 
Strich des Cenſots verftattet wurde. Das eben erſchie⸗ 
nene Auguſtheft der hieſigen Monatsſchrift „der Staat“ 
theilt das eben gedachte Erkenntniß in extenso mit. — 
Der Abſchluß eines erneuerten Handels vertrages 
mit Belgien beſtätigt ſich auf die erfreulichſte Weiſe, 
und wir wollen um ſo weniger Anſtand nehmen der Re⸗ 
gierung hierfür unſere vollſte Anerkennung zu zollen, als 


welches ſich in mehreren kürzlich der Aachener 


wir die früheren Retorſionsmaaßregeln für ein bedauer⸗ 
liches Ereigniß halten mußten. Wir überlaſſen uns 
gern der Hoffnung, es werde das neue Band, welches 
nach den bis jetzt bekannt gewordenen Stipulationen auf 
den Grundſätzen billiger gegenſeitiger Zugeſtändniſſe bes 
ruht, weſentlich dazu beitragen, zwei Völker, die ſo 
viel nationale Sympathien für einander empfinden und 
ſo viel natürliche Berührungspunkte einſchließen, enger 
mit einander zu verſchmelzen. Es iſt wiederholt von 
uns darauf hingewieſen, welche unberechenbare politiſche 
wie kommerzielle Vortheile Belgien uns bei unſeren Ver⸗ 
hältniſſen zum Auslande darbietet und wir glauben, daß 
ſchon die nächſte Zukunft unſere Anſichten zu rechtfer⸗ 
tigen geeignet ſein dürfte. Bei dieſer Gelegenheit mag 
aber auch ein anderes Moment berührt werden, welches 
gleich erfreuliche Aſpecten darbietet: wir meinen die Hal⸗ 
tung der vaterländiſchen Preſſe während der ganzen Dif⸗ 
ferenz. Wenn wir Diejenigen, welche fortwährend mit 
der Unmündigkeitserklärung der Preſſe bereit ſind, Gegen⸗ 
beweiſe vorhalten dürfen, ſo liegt ein ſolcher in der 
ruhigen leidenſchaftloſen, durchaus gründlichen und wür⸗ 
devollen Debatte, welche von ihr über den Zollktieg ges 
führt ward. Man wird den Takt und die Umficht der 
deutſchen wie der belgiſchen Organe um ſo mehr zu 
würdigen wiſſen, wenn man gleichzeitig auf die leiden⸗ 
ſchaftliche rückſichtsloſe Färbung der franzöſiſchen und 
engliſchen Preſſe in ihren beiderſeitigen Conflicten einen 
Blick wirft. Während die einfachſten Fragen und 
Streitpunkte dort verwirrt, während die Leidenſchaften 
auf jede Weiſe entflammt und losgebunden werden, 
ohne daß man doch ſagen dürfte, es ſei ein wirklicher 
Ernſt mit den Kriegswünſchen, hat der Journalismus 
in Belgien und Deutſchland ganz entſchieden einen 
weſentlichen Einfluß auf die ſchnelle und befriedigende 
Löſung des kommerziellen Zwieſpalts geübt. Möchten 
Diejenigen, welchen Augen verliehen ſind zum Sehen, 
nun wirklich ſehen wollen! — Aus Griechenland 
lauten die Nachrichten keinesweges befriedigend. Man 
weiß hier, daß ſich die Einflüſſe zweier großer Mächte 
fortwährend contreminiren und daß in dem Sturz des 
zeitherigen Miniſteriums nur die eine der Großmächte 
einen augenblicklichen Sieg feiert. Die dortige Be⸗ 
wegung hängt mit kühnen weitgreifenden Plänen zu⸗ 
ſammen und ehe nicht dieſelben völlig realiſirt oder förm— 
lich aufgegeben ſind, dürfte es ſchwer halten, tiefklaffende 
Wunden auszuheilen. Es iſt Gewißheit, daß der 
konſtitutionelle König ſeine Stellung keinesweges als 
unveräußerlichen Befig betrachtet und fernſehende Diplo⸗ 
maten wollen wiſſen, es ſtänden dem ganzen Lande in 
Bälde abermals folgenreiche Creigniffe bevor. — Die 
weiland famoſe Geſchichte zwiſchen dem Großherzoglich 
Mecklenburgiſchen Medizinalrath Dr. J. J. Sachs und 
ſeinen prozeßualiſchen Gegnern den Dr. Dr. Minding, 
Vetter, Leſſing, Richter, Ippel und Buchhändler Hirſch⸗ 
wald kann noch nicht zur Ruhe kommen. Nachdem 
die letzteren die Verurtheilung des p. Sachs ihnen ge⸗ 
genüber wegen Pasquills in den Zeitungen publicirten, 
ſo laſſen ſie das Erkenntniß jetzt noch im Abdruck in 
den Conditoreien kolportiren. Wir müſſen den Herren 
zu erkennen geben, daß es doch zweckmäßig wäre, das 
Publikum jetzt endlich mit einer Geſchichte in Ruhe zu 
laſſen, mit der fie ſchon zu lange an die öffentliche Nach⸗ 
ſicht appellitten. — Der offizielle Bericht über die Ges 
werbeausſtellung wird in der hieſigen Gropiusſchen 
Buch⸗ und Kunſthandlung lieferungsweiſe erſcheinen 
und zwar wird das erſte Heft ſehr bald ausgegeben 
werden. Die Redaktion hat der auch in der Kom⸗ 
miſſion befindliche Freiherr von Reden. 

* Im 8. Heft von Woeniger's Monatsſchrift für 
öffentliches Leben: „Der Staat“, findet ſich in einer 
Abhandlung über politiſche Schulbildung folgende Stelle: 
„Bis jetzt war es hauptſächlich die jüngere Literaten⸗ 
welt, welche durch das Medium der Preſſe die ſchwere, 
aber lohnende Aufgabe der politiſchen Erhebung des 
Volks übernahm. Sie hat damit die unerfüllte Auf⸗ 
gabe der Univerſität auf ſich genommen und in der 
That darf man wohl fügen, daß es ihr gelungen: ift, 
ſeit drei Jahren mehr publiziſtiſches Wiſſen in das 
Volk zu bringen, als allen Hochſchulen Deutſchlands 
in dreimal drei Jahren. Dennoch aber bleibt ihre 
Thätigkeit eine vereinzelte, oft ſogar eine ſchiefe, ſich 
ſelbſt widerſprechende, und folglich nach allen Seiten 
hin der Ergänzung bedürfende. Dieſe Ergänzung kann 
nicht geliefert werden, wenn ſie nicht von der Regie⸗ 
rung ſelbſt ausgeht. Demnach erachten wir es für eine 
„dringende Forderung der Zeit, daß die Regierungen ſelbſt 
an der politiſchen Bildung des Volks einen größeren 
Antheil nehmen, und zwar, indem ſie allgemein den 
Staats und Rechtsunterticht zu einem Gegenſtand der 
Schulbildung erheben.“ 

Unſer Handelsamt, welches am I. September 
ins Leben treten ſollte, hat feine Wilkſamkeit bis heute 
noch nicht begonnen, da der Präſident deſſelben, Herr 
v. Rönne, ſo eben erſt von einer Miſſion nach Brüſſel 
(wohin er zur Ausgleichung der zwiſchen unſerm und 
dem belgiſchen Gouvernement ſchwebenden Differenzen 
gegangen) zutückgekehrt 8 Anfange wird die neue 
Behölde nur aus wenig Mitgliedern beſtehen; es ift 


he r ein Rath dafür ernannt, in der Perſon 
a der ſeit etwa einem Jahr als 


des Herrn Mac⸗Lean, 


1836 


geheimer Referendar des Staatsraths fungirte, zu wel⸗ 
cher Stelle er von Magdeburg berufen wurde, wo er 
als Rath beim Oberpräſidium angeſtellt war. Als Aſſeſ⸗ 
ſoren treten ins Handelsamt: Herr Delbrück, der bis 
jetzt bei der Eiſenbahnabtheilung des Finanzminiſteriums, 
und Herr Hegel (ein Sohn des großen Philoſophen), 
der beim Oberpräſidium zu Magdeburg arbeitete. Bu⸗ 
reauchef iſt Herr Tiedemann, der bisher in gleicher Ei⸗ 
genſchaft bei der General-Inſpektion der thüringiſchen 
Zollvereinsſtaaten ſtand; ihm iſt der frühere Kaufmann 
Klefeker als Expedient beigegeben; derſelbe, welcher ſich 
durch mehre Broſchüren über den Zollverein bekannt 
gemacht hat. Zum Lokal für das Handelsamt ſind die 
in dieſem Augenblicke noch von der Eiſenbahnabthei⸗ 
lung beſetzten Räume hinter der katholiſchen Kirche 
beſtimmt. (D. A. 3.) 

Von der Nuhr, 4. Sept. Das Amt der preu⸗ 
ßiſchen Anwalte iſt in neuerer Zeit zu wiederholten Ma⸗ 
len ein Gegenſtand des Handels geworden. Derſelbe 
muß, wenn er gelingen ſoll, mit großer Vorſicht betrie⸗ 
ben werden. Das übliche Verfahren dabei iſt folgen⸗ 
des: Der ſpeculirende Ankäͤufer nähert ſich dem An⸗ 
walte, der fein Amt feil hat, und ſucht mit ihm ein 
Abkommen zu treffen, worin dieſer zu Gunſten jenes 
gegen eine ein für alle Mal beſtimmte Summe oder 
gegen eine lebenslängliche Penſion auf ſein Amt ver⸗ 
zichtet. Dieſes Abkommen kann vorerſt die Oeffentlichkeit 
nicht ertragen. Es muß ſehr geheim gehalten werden. Es 
iſt Sache des Juſtizminiſters, derartigen Amtshändeln, die 
das Allgemeine Landrecht noch unter Approbation der 
vorgeſetzten Behörden zuläßt, zu ſteuern und ihnen eine 
größere Ungunſt zuzuwenden. Des hochſeligen Königs 
Majeſtät waren ihnen nicht hold, und ſprachen ſich aus 
Veranlaſſung eines zu Ihrer Kenntniß gekommenen 
Falles mittels Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 17. 
Aug. 1801 dahin aus: „Kein Beamter kann ſeine 
Stelle als ein Eigenthümer betrachten, worüber er zum 
Vortheile eines Dritten und unter Vorbehalt eigener 
Vortheile disponiren kann. Fühlt er ſich nicht mehr 
fähig, den Berufspflichten Genüge zu leiſten, ſo muß 
er ſolches der vorgeſetzten Behörde anzeigen, und wenn 
er ſich in dürftigen Umſtänden befindet, dieſelbe um Be⸗ 
wirkung einer Penſion bitten. Alsdann iſt es die Sache 
der Behörde, zuerſt für die zweckmäßige Wiederbeſetzung 
des Amts, und demnächſt nach den Umſtänden für eine 
angemeſſene Penſion des reſignirenden Beamten zu ſor⸗ 
gen. Wird andets verfahren, ſo wird nicht, wie es 
ſein ſollte, für die Stelle ein tüchtiger Beamter, ſondern 
für den Mann eine convenable Stelle geſucht. Es 
kann ſich zwar auch im letzteren Fall treffen, daß der 
Mann, dem eine convenable Stelle zugewendet wird, 
derſelben auch gewachſen ſei, und Ich will ſolches in 
Anſehung des N. nicht bezweifeln. Dies iſt aber al⸗ 
lein noch nicht hinreichend, ſondern es muß darauf ge⸗ 
ſehen werden, ob nicht noch tüchtigere und beſonders, 
wenn wie hier von einer einträglichen Stelle die Rede 
iſt, ob nicht unter den länger in minder einträglichen 
Stellen gedienten Officianten wenigſtens eben ſo tüch⸗ 
tige oder noch erfahrnere und beſſere vorhanden ſind, 
deren Dienſteifer durch Beförderung belebt, nicht aber 
durch den unverdienten Vorzug eines jüngeren Beam⸗ 
ten niedergeſchlagen werden muß ꝛc. Das Schlimmſte 
bei der Sache iſt, daß durch Aufhebung des einmal be⸗ 
ſtätigten Abkommens zwiſchen dem N. und N. die 
Kammer ic. compromittirt wird. Dieſer Nachtheil wird 
aber von dem Vortheil überwogen, den Ich Mir da⸗ 
von verſpreche, daß dieſes Beiſpiel ſowohl in der Nähe, 
als in der Ferne von ähnlichen Vereinigungen abſchrek⸗ 
ken werde 1c.“ Es find dies ſchöne und wahre Grund⸗ 
ſätze. (Köln. 3.) 

Königsberg, 6. Septbr. Se. Excel. der Kriegs⸗ 
Miniſter, General der Infanterie v. Bopen, traf geſtern 
hier ein und iſt heute nach Berlin gereiſet. Se. Excell. 
der wirkl. geh. Staats- und Finanz⸗Miniſter Flottwell 
iſt nach Tilſe gereiſet. 

(Nachträge.) Am 1. Septbr. endete die Jubel⸗ 
Feier der Albertina mit einem großen Kommers im von 
Borckſchen Gatten, den das Comité der ehemaligen 
Univerſitätsgenoſſen veranſtaltet hatte. Es fanden ſich 
um 8 Uhr Abends gegen vierhundert Theilnehmer ein. 
Aue waren der Aufforderung gefolgt, welche die Zeitung 
am vorigen Tage enthalten, und hatten ſich mit Mü⸗ 
tzen zum „Landesvater“ verſehen. Der Garten war noch 
in demſelben Feſtſchmucke als in den vorhergehenden 
Feſttagen. Die zahlreichen Tiſche, von Tannendächern 
überwölbt, die auf kleinen, mit Blumengewinden ver⸗ 
zierten Säulen ruhten, bildeten zwei große konzenttiſche 
Kreiſe, deren Mittelpunkt die mit Laubgewinden und 
Transparenten geſchmückte Muſikhalle war. Eine fell: 
liche Erleuchtung, die milde Luft, das grüne Schub: 
dach, vor Allem aber die freudige Stimmung der De: 
ſammtheit ließen den feinen Sprühregen kaum bemer⸗ 
ken, der ſich gegen Anfang des Feſtes einſtellte. Das 
Auſſchlagen der Schläger auf die Tiſche und der Ruf 
det Präſides „ad loca“ tief alle im Garten Zerſtreu⸗ 
ten auf ihre Plätze. Dieſe wurden ganz nach Belie⸗ 
ben gewählt, und ſo ſaßen denn die Theilnehmer, wie 
ts am wünſchenswertheſten war, in bunter Reihe durch 
einander; Regierungs⸗Beamte, Richter, Lehrer, Profeſ⸗ 
foren, Aerzte, Geistliche und Studenten. Alle dieſe wur⸗ 


den theils durch den Zufall, theils nach ihrer Neigung 
Nachbaren. Die Comité⸗Mitglieder ſelbſt hatten ſpäter 
Platz genommen, und gingen ordnend an den Tiſchen 
umher. Vor Beginn des Feſtes wurden Liederbücher 
vertheilt, die neben den ſchönſten älteren Studentenlie⸗ 
dern noch einige zu dieſem Tage gedichtete enthielten, 
welche zum Theil an die Ideen der Zeit anknüpften. 
Das Gaudeamus erſcholl, von Kanonenſchlägen beglei⸗ 
tet. Die heiterſte Stimmung bemächtigte ſich nach 
dem „pereat tristitia® Aller. Die theologiſche Sal⸗ 
bung und Feierlichkeit, die juriſtiſche Würde, der medi⸗ 
ziniſche Ernſt, die philoſophiſche abſolute Anſchauung: 
Alles ging harmoniſch in eine heitere Stimmung un⸗ 
tet. Alles gab ſich in froher Erinnerung an die Ju⸗ 
gendzeit den alle Unterſchiede aufhebenden Formen des 
Kommerſes hin. Als nun aber Profeſſoren, Beamte, 
Geiſtliche, beim „Landesvater“ ihre Mützen durchſta⸗ 
chen, und Repräſentanten aus vielen, ſelbſt entfernteren 
Theilen des Vaterlandes und Deputirte auswärtiger 
Univerſitäten das Bundeslied mit uns ſangen, Studen⸗ 
ten ihren akademiſchen Lehrern ein herzliches Smollis 
zuriefen: da bemächtigte ſich Aller das Gefühl der in⸗ 
nigſten Heiterkeit, und Alle empfanden, daß der Zahl 
und der Art der Theilnehmer nach wohl von Keinem 
ein ähnlicher Kommers wieder erlebt werden würde. 
Dieſes Gefühl wurde nur durch den wehmüthigen Ge⸗ 
danken getrübt, daß dieſer Kommers das Ende der 
herrlichen Freudentage bezeichne, und daß man nun 
bald von ſo vielen theuren Kommilitonen wieder ſchei⸗ 
den müſſe. Wir beſuchten die einzelnen Tiſche und 
fanden überall die jungen und die alten Burſchen von 
der Seltenheit der Situation gleich ergriffen und be⸗ 
geiſtert. Das ſeltene und unvergeßliche Feſt endete 
erſt gegen Beginn des Tages. (Königsb. 3.) 
Tilſit, 5. Septbr. Se. Majeſtät der König, 
welcher vorgeſtern früh vor 6 Uhr mit Sr. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Karl von Baiern Königsberg 
verlaſſen hatte, traf Mittags 1 Uhr, begleitet von dem 
Herrn Staats: und Kabinetsminiſter v. Bodelſchwingh, 
dem kommandirenden General Herrn Grafen zu Dohna 
und dem Herrn Ober⸗Präſidenten Bötticher, in unſerer 
feſtlich geſchmückten Stadt ein, und begab Sich ſofort 
auf das mit einem zweiten Dampfhoot bereit gehaltene 
ſchöne Schiff „Friedrich Wilhelm“, mit welchem ſogleich, 
nach Empfang der Behörden auf der als Vorſaal die⸗ 
nenden fliegenden Brücke, die Reiſe nach Memel fort⸗ 
geſetzt wurde. Ueberall an den Ufern ſtanden die Be⸗ 
wohner ſchaarenweiſe und begrüßten den geliebten Lan⸗ 
desvater mit jubelndem Zuruf, eben ſo auf dem Haff 
die zu beiden Seiten in langen Linien aufgeſtellten 
Fiſcherböte. Mit dem Einbruch der Dunkelheit waren 
auf beiden Ufern große Freudenfeuer angezündet, die 
lange Reihe der hohen Wind- Schneidemühlen in der 
Vorſtadt Schmelze und eben ſo alle Schiffe in dem 
Hafen von Memel erleuchtet. Den glänzendſten An⸗ 
blick bot die brillante Illumination der Stadt und des 
hochgelegenen Kommandantur⸗Gebäudes auf der Feſtung 
dar, in deren Nähe Se. Maj. unter unbeſchreiblichem 
Jubel der Einwohner landete und Sich zur allgemeinen 
Freude zu Fuß, von einem Fackelzug begleitet, in die 
Dienſtwohnung des Landraths Waagen, wo das Nacht⸗ 
quartier genommen war, begab. Hier ließen Se. Ma⸗ 
jeſtät die Schützengilde, die Bürger⸗Garde und berittene 
Schaaren der jungen Kauſmannſchaft, des Schlächter⸗ 
Gewerks und zahlloſe Landleute beiderlei Geſchlechts zu 
Pferde bei Sich vorbeidefiliren, und die Freudenrufe 
endeten erſt in ſpäter Nacht. Nachdem geſtern früh 
um 7 Uhr eine Fahrt in die Umgebungen der Stadt 
und nach dem Leuchtthurm gemacht worden war, be⸗ 
gaben Se. Majeſtät Sich um 11 Uhr auf das ge⸗ 
dachte Dampfſchiff, mit welchem die Fahrt hierher in 
10 Stunden zurückgelegt wurde. Auf derſelben waren 
ebenfalls bei eintretender Dunkelheit die Ufer überall 
durch große Freudenfeuer erleuchtet und zahlreiche Böl⸗ 
lerſchüſſe ertönten von allen Seiten. Durch glänzend 
erleuchtete Straßen begaben Se. Majeftät Sich hier in 
Tilſit unter nicht endendem Jubeltuf in die zum Nacht⸗ 
quartier genommene Dienſtwohnung des Ober-Poſt⸗ 
Direktors Nernſt und empfingen abermals die Behör⸗ 
den der Stadt und die Stände der Umgegend, ſo wie 
den zur Bekomplimentirung Sr. Majeftät angekomme⸗ 
nen Generalgouverneur von Wilna, General-Lieutenant 
Mirkowitſch und den ruſſiſchen Generalconſul von Lief⸗ 
und Eſthland, von Wöhrmann. Während der Abend⸗ 
tafel wurden vor den Fenſtern von einem Männerchor 
Geſänge ausgeführt, die mit dem erhebenden Volksliede 
und zahlloſen Lebehochs ſchloſſen. Heute früh 9 Uhr 
haben Se. Majeftät bei fortwährend ſchönem Wetter 
die Weiterreiſe nach Trakehnen angetreten. (A. P. 3.) 


Deut ſchland. 


München, 3. Sept. Ismael Bey, ein Sohn des 
Vicekönigs von Egypten, war auf ſeiner Durch⸗ 
reiſe nach Paris, begleitet von feinem Hofmeifter, einem 
franzöſiſchen Offlzier, zwei Tage in München, es ift 
ein etwa 187jähriger wohlgebildeter junger Mann. — 

Ihre Majeſtät die Königin von Preußen und Ihre 
kaiſerliche Hoheit die Erzherzogin Sophie von Oeſter⸗ 
reich, welche nächſten Sonnabend hier erwartet werden, 
begeben ſich, nach eingenommenem Miltagsmahl bei 
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Sr. königlichen Hoheit dem Kronprinzen, zum Beſuch | ficherheit der Weichſelſchifffahrt während des größten 


ihrer durchlauchtigſten Schweſter, der Herzogin Max, 
nach Poſſenhofen, und werden dort, wie verlautet, zwei 
Tage verweilen. — Auf unſerer Hofbühne wurde ge⸗ 
ſtern das Trauerſpiel „Moriz von Sachſen“ zum 
erſtenmal aufgeführt, und erfreute ſich auch hier einer 
günſtigen Aufnahme. (A. A. 3.) 

Die Hannoverſche Zeitung vom 6. September 
meldet den auf dem Gute Schelenburg erfolgten Tod 
Sr. Excellenz des Staats⸗ und Kabinetsminiſters Frei⸗ 
herrn von Schele. 


Oeſterreich. 

Das „Siebenbürger Wochenblatt“ vom 29. Aug. 
meldet von der Siebenbürgiſchen Gränze: „Sonntag 
den 18. Auguſt Nachmittags um 6 Uhr begaben ſich 
die zwei Offiziere des Commando bei Telega in die 
Salzgruben (welche ſeit Abſchaffung der Todesſtrafe in 
der Walachei als Staatsgefängniß und Strafanſtalt 
dienen), um Unterſuchung zu pflegen gegen einen Ar⸗ 
reſtanten, welcher des Obſtdiedſtahls beſchuldigt war. 
Vor der Gefängnißthüre legten, nach geſetzlicher Vor⸗ 
ſchrift, die beiden Offiziere ihre Säbel ab; in demſel⸗ 
ben Augenblick aber traten zwei Arreſtanten unter dem 
Vorwand, Waſſer zu holen, mit einem Schaffel, das 
ſie an zwei Stangen trugen, aus dem Kerker, und kaum 
war die Thür hinter ihnen zugemacht, ſo erhebt einer 
der beiden Sträflinge feine Stange, und beabſichtigt 
die Schildwache damit zu erſchlagen. Der Soldat 
retirirt einige Schritte und ſchießt den Gefangenen nie⸗ 
der. Während dieſes Vorgangs dringen fünf andere 
Sträflinge aus dem Gefängniß ins Wachthaus, erha⸗ 
ſchen fünf Gewehre mit den aufgeſteckten Bayonetten 
und eilen damit zurück in den Kerker, aus welchem in⸗ 
zwiſchen fünfzig audere Gefangene in das auf der lin⸗ 
ken Seite befindliche Depoſitorium der Grubenwerkzeuge 
brechen und mit den verſchiedenartigſten Inſtrumenten 
ſich bewaffnen. Nun ging es los. Die Offiziere wur⸗ 
den von den Gefangenen, die größtentheils ihrer Eiſen 
und Ketten ſich ſchon entledigt hatten, feſt aneinander 
gebunden, und mit dem Tode bedroht, wenn ſie ihren 
Soldaten nicht Weiſung geben, ſich ruhig zu verhalten. 
Natürlich verfehlte dieſe Drohung ihrer bezweckten Wir⸗ 
kung: die Offiziere hielten ſich tapfer und kommandir⸗ 
ten der hereindringenden Mannſchaft: „Feuer.“ Der 
anführende Unteroffizier ſchießt ſogleich den Sträfling, 
der dem kommandirenden Offizier den Todesſtoß ver⸗ 
fegen will, nieder; und nun erhebt ſich ein fürchterli⸗ 
ches Gemetzel, und auf beiden Seiten wird mit ver⸗ 
zweifeltem Muthe gefochten. Von den Gefangenen blie⸗ 
ben zehn Mann todt auf dem Platze und ſtebzehn 
wurden verwundet; von dem Militär trugen drei Mann 
ſchwere Wunden davon, und einer der Offiziere einen 
Bayonnetſtich hinter dem Ohre. Der Bojar Andreas 
Defhu, das Haupt dieſes fo wie des letzten Brailaer 
Aufſtandes, ergriff die Flucht, wurde aber von zwei 
Soldaten aufgefangen und in den Kerker zurückgebracht. 
Zu verwundern iſt, wie Deſchu ſogar Patronen in 
ſeinem Gefängniß aufgelagert hatte. — Auf die erſte 
Nachricht von dieſem Aufſtande, beorderte Se. Durchl. 
Fütſt Bibesco den Staatsſecretair Emanuel Ba: 
leano und feinen Adjutanten Kapitän Nikolaus Bi⸗ 
besco dahin ab. Die Unterſuchung wurde vorgenom⸗ 
men, und die Offiziere und die Mannſchaft, welche ſich 
fo tapfer gehalten hat, fürſtlich belohnt. — Nach dem, 
was bis jetzt in Erfahrung gebracht wurde, ſtanden die 
Verbrecher in Verbindung mit mehreren Bulgaren und 
Serbiern in Plojeſcht, Bukareſt, Piteſcht, Braila u. f. 
w., und follte die Befreiung der Gefangenen das erſte 
Signal ſein, den Fürſten zu morden, die Städte in 
Brand zu ſtecken und eine allgemeine Anarchie in der 
Walachei herbeizuführen, damit auf dieſe Art die Auf⸗ 
merkſamkeit der Pforte und der benachbarten Mächte 
von Bulgarien abgelenkt und daſelbſt ein eigenes Für⸗ 
ſtenthum gegründet werde. Die Bulgaren haben einen 
ſchlechten Zeitpunkt gewählt, denn die jetzige walachiſche 
Regierung ift fo ſtark, daß fie einen Aufſtand zu un. 
terdtücken jeden Augenblick bereit und vermögend iſt.“ 


Rußland. 

Von der polnifchen Gränze, 28. Auguſt. Den 
neueſten Nachrichten aus Warſchau zufolge würde Se. 
al. der Kaiſer daſelbſt binnen 14 Tagen erwartet; 

verlautete, daß der Monarch ſeinen erlauchten Schwa⸗ 
in Königsberg überraſchen“) und von da aus ſich 
den Re polniſchen Hauptſtadt begeben werde. Ueber 
en Ihrer Majeftät der Kaiſerin ſagen dieſe 
ihre er indeffen glaubt man, daß fie, falls es 
Königsberg De geſtattet, ihren erhabenen Gemahl bis 

gleiten und von da aus Potsdam oder 
Erdmannsdorf in S chief it ei ki Beſuch 

n werde. dd ſien mit einem längern : eſu 

beehre 1 900 Wa Fürſt Paskewitſch iſt bereits vor 
acht Tage übun arſchau nach Kiew abgereiſt, um den 
großen Heerü Pin. der im ſüdlichen Rußland zuſam⸗ 
mengezogenen Truppen beizuwohnen. — In Warſchau 
fand das Projekt zur Erbauung einer Eiſenbahn von 
da nach Danzig großen Beifau, und man war allge⸗ 
mein der Anſicht, daß dieſelbe bei der wachſenden Un⸗ 
*) Wie wir aus dem Artikel „Tilſit vom 5, Sept.“ unter 

„Inland“ erſehen, iſt dieſes Gerücht, bis jet wenigstens, 

ein leeres geweſen, Red, 
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Theils des Jahres — der Fluß verſandet immer mehr 
— großen Gewinn bringen werde. Indeſſen ſieht man 
nicht recht ein, wie bei der jetzigen Handelsſperre in 
Polen die Bahn anders benutzt werden konnte, als zur 
Fortſchaffung der großen Getreidemaſſen nach Danzig, 
was aber ſchwerlich eine genügende Rente abwerfen 
dürfte. So viel wir wiſſen, ſind alle Eiſenbahnen, mit 
Ausnahme der Budweis⸗Linz⸗Gmundener, zumeiſt auf 
den Perſonenverkehr berechnet. Zu einer Aenderung 
des Handelsſyſtems in Polen aber iſt in dieſem Au⸗ 
genblick ſo wenig Ausſicht, daß die Regierung im Ge⸗ 
gentheil ihre Strenge gegen den Schleichhandel derge⸗ 
ſtalt verſchärft, daß es faſt das Anſehen gewinnt, Ruß⸗ 
land wolle ſeine Gränzen für den auswärtigen Verkehr 
hermetiſch verſchließen. Die neuerdings auf den Schmug⸗ 
gelhandel geſetzten Strafen gehen ins Ungeheure, da je⸗ 
der ertappte Schmuggler ohne weiteres mit ſchwerer kör⸗ 
perlicher Strafe belegt und ſodann, ſofern er ſich dazu 
eignet, zu den Linien des Kaukaſus, ſonſt aber nach 
Sibirien abgeführt wird. Der des Schleichhandels 
überführte einheimiſche Kaufmann hat ein ähnliches 
Schickſal zu erwarten, falls er ſich nicht durch Sum⸗ 
men von 10,000 und mehr Rubeln von der weitern 
Strafe loskaufen kann. Alle dieſe Maßnahmen aber 
würden bei der bekannten Beſtechlichkeit der niedern 
Beamten ihr Ziel verfehlen, wenn die Regierung nicht 
endlich das rechte Mittel ergriffen hätte, nämlich die 
Auszahlung einer Tantieme der erlegten Strafſummen 
an die Gränzbeamten, welche die Schmuggelei entdeckt 
haben. Da dieſer Antheil in einzelnen Fällen ſchon 
mehrere tauſend Rubel betragen hat, ſo begreift ſich, 
daß die Gränzwächter ſich bei der Extappung eines 
Schleichhändlers beſſer ſtehen, als wenn ſie mit dem⸗ 
ſelben gemeinſchaftliche Sache machen. Für eine ſolche 
völlige Iſolirung ſpricht auch die neue Paßordnung in 
Polen, die es allen jungen Leuten faſt unmöglich macht, 
die Gränzen zu überſchreiten und das Ausland zu be⸗ 
ſuchen. (A. A. 3.) 
Großbritannien. 

London, 3. Sept. Se. k. Hoh. der Prinz von 
Preußen iſt am 31. v. M. aus Briſtol im Schloſſe 
von Windſor zu einem Beſuch bei J. Maj. eingetrof⸗ 
fen und befindet ſich noch jetzt dort anweſend. Vorge⸗ 
ſtern wohnte Se. k. Hoh. mit der Königin und dem 
Prinzen Albert dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle 
bei; geſtern fuhr er mit Beiden ſpazieren und ging 
dann mit dem Prinzen Albert auf die Jagd. Da die 
Königin jetzt vollſtändig geneſen iſt, ſo empfängt ſie 
zahlreiche Beſuche; geſtern waren mehrere Miniſter, der 
Graf v. Neſſelrode und der Graf von Weſtmoreland in 
Windſor. Die Tauf des neugeborenen Prinzen, der 
den Namen Alfred erhalten wird, iſt auf den 6. d. 
feftgefegt, und wird unter Anderm durch ein großes 
Banker für 130 Perſonen in der St. Georgs : Halle 
gefeiert werden. Am 7. oder 8. wird die Königin auf 
der Yacht Viktoria ihre Reiſe nach Schott land antre⸗ 
ten und zuerſt den Herzog v. Athol beſuchen; wäre die 
Jahreszeit nicht bereits zu weit vorgerückt, ſo würde, 
wie der „Standard“ berichtet, die Königin dem Kaiſer 
von Rußland einen Gegenbeſuch in St. Petersburg 
gemacht haben. 

Die Spannung zwiſchen England und Frankreich 
iſt ihrem End e nahe. Nach einem leitenden Artikel 
der heutigen „Times“ iſt die Taiti-Frage bereits 
zur Zufriedenheit beider Regierungen vollkommen ge⸗ 
löſt; auch in Bezug auf Marokko herrſchen die gün⸗ 
ſtigſten Ausſichten, und der Streit zwiſchen Marokko 
und Spanien iſt durch die Intervention des engliſchen 
Botſchafters in Madrid freundſchaftlich beigelegt. 


Frankreich. 

Paris, 4. Sept. Ungeachtet hier aus Afeika 
weder telegraphiſche noch andere neuere Nachrichten an⸗ 
gelangt find, über die bereits bekannten Ereigniſſe ſich 
auch ſchwerlich noch etwas ſagen laſſen möchte, was 
nicht bereits geſagt wäre, ſo leben und weben wir doch 
nur in Marokko. Paris iſt jetzt ein großes Buch, in 
welchem auf jeder Seite nur von Marokko die Rede, 
1. das zuletzt noch obenein in Maroquin gebunden 

» Die Sache geht fo weit, daß ſelbſt die undefan⸗ 
ei da Marokko ſehen, wo gar nicht daran 
= 1 en iſt; fo die Exercitien auf dem Marsfelde, 
nach Ben die guten Pariſer Morgens um 6 Uhr ſich 
hinausdrängten und ſtundenlang das Rechtsum und 
Linksum mit anſahen, und ich mit ihnen, es war 
nichts rn fi was wir früher, als unſere Augen 
noch nicht mit Blindheit geſchlagen waren, für nichts 
Anderes gehalten 1 als — es iſt, . eis 
nen ganz ri ichen Parademarſch. Aber 5 er 
blickte die Schlacht am Jelp, und wenn heute das J. 
des Deb. nr 10 Fee . Neat ee 
die Sache widerlegt hätte, fo wäre da n 
dem Ka Publikum geſtürmt worden. Ich muß 
alſo ſchon widerrufen, was iſt geſtern gemeldet und mit 
eigenen Augen geſehen hatte; mit dem Uebrigen, was 
ich über die Geſtalt a Ei Ein⸗ 
übung geſagt, hat es aber doch ſeine Richtigkeit. Es 
geht übrigens ins Unglaubliche, was die Marokkerei 
hier überhand genommen hat, alle Zeitungen, alle kleinen 


und großen Zeitſchriften enthalten nichts als Auffäge, 
Artikel, Witze über Marokko. Ein kleines Blatt meint 
ganz richtig, der heimtückiſche Vater eines Sohnes ohne 
Zelt und ohne Sonnenſchirm, wolle ſich für ſeine ma⸗ 
teriellen Verluſte geiftig rächen, den flanzöſiſchen Spahi's 
und Jägern von Orleans zu widerſtehen ſei ihm doch 
unmöglich, da greife er denn zum Papier. Glänzend 
ſei die Rache, Paris ſei dann belagert, ſei ein einziger 
großer marokkaniſcher Papierbeutel geworden; die Jour⸗ 
nalartikel ſeien die kleinen Kugeln, zu denen dann noch 
die ganzen Werke: Romane aus Marokko — Unterſu⸗ 
chungen über die Mauren — Sitten der Marokkaner — 
Verſuch über Marokko — Beſchreibung von Fez, feinen 
Männern, Frauen und Thieren — Marokko, und noch⸗ 
mals Marokko, als große Bomben und Brandraketen, 
kommen. Merkwürdigerweiſe erblicken wir in dieſem 
Kriegsgetümmel auch wieder den Engländer Hay, den 
Sohn des oft genannten engliſchen General⸗Conſuls, 
welcher ſchnell bei der Hand geweſen ift, feine und ſei⸗ 
nes Vaters Erfahrungen über Marokko zu Papier zu 
bringen, und in einem zweibändigen Werke, welches ſo⸗ 
gar ſehr gut ſein ſoll, nach Paris zu ſchleudern. An 
allen Läden ſieht man den Namen Marokko, ſchon giebt 
es Weſten à la Mogador, und Beinkleider à la 
Wad Isly (von grauer Leinwand, die man allen⸗ 
falls zu Zelten gebrauchen könnte), ſogar die Puff's ſind 
marokkaniſch geworden. Man ſieht einen gewaltigen 
Anſchlag an den Straßenecken, der mit den Rieſenbuch⸗ 
ſtaben beginnt: „Der Kaiſer von Marokko“, man 
tritt hinan, und lieſt weiter: „kann keine beſſere Po⸗ 
made beſitzen, als die allgemein bekannte der Gebrüder“ 
— und nun kommt die gewöhnliche, tauſendmal dage⸗ 
weſene Anzeige über die Pomade, zum Befördern des 
Wachsthums der Haare; eine andere Anzeige beginnt 
ebenſo Eoloffal: „Der große Sonnenſchirm des 
Sohnes des Sultans von Marokko veranlaßt mich 
meine rühmlichſt bekannten Sonnen⸗ und Regenſchirme 
beſtens zu empfehlen u. ſ. w.“ Es ift kaum glaublich, 
was in dieſer Beziehung geſchieht, und Sie müͤſſen mir 
deshalb verzeihen, daß auch ich eine halbe Korreſpondenz 
hindurch Ihnen von nichts Anderem als Marokko er⸗ 
zählt habe, obwohl nichts Neues von dort her zu mel⸗ 
den iſt, und wahrſcheinlich auch nichts Großes mehr zu 
melden fein wird. — Der Prinz v. Joinville wird 
mit jedem Tage in Cadir (wo er übrigens am 24. 
Auguſt noch nicht eingetroffen war) oder in Toulon zu⸗ 
rückerwartet, und das noch übrige Mißverhältniß wird 
wahrſcheinlich auf dem Papiere ausgefochten werden und 
rein diplomatiſch endigen. Wie früher gemeldet worden, 
iſt Herr von Glücksberg, ein noch junger Mann, mit 
den Aufträgen zu Friedensunterhandlungen bereits nach 
Afrika abgegangen, ihm gegenüber wird wahrſcheinlich 
als Advokat des Sultans von Marokko der engliſche 
Botſchafter in Madrid, Bulwer, treten, ein gewiegter 
Diplomat, dem entgegen unſer jugendlicher Geſandter 
einen ſchweren Stand haben wird. Der Courrier 
warnt ihn auch im voraus, er folle ſich nicht mit ſchlech⸗ 
ten Papieren, mit lauter Promeſſen, z. B. einer Pro⸗ 
meſſe auf die Auslieferung Abdelkaders, einer andern 
Promeſſe auf die Kriegskoſten, einer dritten Promeſſe 
auf die Anerkennung der franzöſiſchen Herrſchaft in Al⸗ 
gier, einer vierten, daß die Conſuln nicht mehr hinge⸗ 
richtet werden ſollen ꝛc. abſpeiſen laſſen. Man ſolle 
ſich nur erinnern, wie der Kaifer ſchon den Prinzen 
v. Joinville und den Marſchall Bugeaud mit Verſpre⸗ 
chungen hingehalten. Die Diplomatik der Mohameda⸗ 
ner ſei liſtiger wie die europälſche, da müſſe man feſt⸗ 
halten und drohen, bis das Verſprechen erfüllt ſei, da 
könne man ſich nicht mit einer Promeſſe begnügen, 
ſondern müſſe auf das Land eine Hypothek neh⸗ 
men, und wenn auch England darüber murren ſollte. 
Auch der Commerce ermahnt, die Sache nicht leicht⸗ 
finnig zu nehmen; allerdings ſei es rathſam, die Flotte 
jetzt aus den Gewäſſern von Mogador zurückzuziehen, 
wo ſie gefährlichen Stürmen ausgeſetzt ſein würde, aber 
man möchte bedenken, daß, wenn man die Armee gleiche 
falls zutücknehme und dann mit dem Sultan unter⸗ 
handeln wolle, er wahrſcheinlich eben ſo hartnäckig ſein 
werde als vorher, und Frankreich, trotz der glänzenden 
Siege, um keinen Schritt weiter gekommen ſein dürfte. 
Uebrigens darf man jetzt mit gutem Grunde glauben, 
daß England Alles thun wird, um Frankreichs For⸗ 
derungen zu unterflügen, damit dem verdrießlichen Zu⸗ 
ſtande, bei dem England ſchon keine Ehre geerntet hat, 
ſchnell ein Ende gemacht werde. Aber laſſen wir end⸗ 
lich Marokko, und erfahren wir, was es ſonſt Neues 
giebt. Aber recht zum Ernſt werden wir dabei auch 
nicht gelangen. Gleich der erſte Artikel des erſten Blat⸗ 
des, welches wir in die Hand nehmen, des ehrwürdigen 
Journ. des Deb., handelt von — Vogelmiſt, von dem 
Guano, aus dem jetzt das Gold auf ſo leichte Weiſe 
gezogen wird, daß unſere Regierung die Rhederei darauf 
aufmerkſam macht, doch auch dieſe neuen Goldgruben 
zu benutzen. Auf den Inſeln an den Südfpigen Ame⸗ 
rika's und Aftika's iſt ſeit Jahrtauſenden der Vogel⸗ 
miſt zu entſetzlichen Haufen aufgeſtapelt worden; er 
liegt dort bis zu 90 Metres, das will ſagen: nahe an 
300 Fuß dick, und man darf ihn nur nehmen und 
nach Europa fahren, wo ſich alle Völker darum reißen. 
Die Sache iſt in der Mode. Kapitän Wilkin fand 


letzthin bei der Guano⸗Inſel Ichaboc, an der Küfte 
von Afrika, eine ganze Flotte europäiſcher Schiffe, die 
nur Quano luden, und die Sache iſt ſo in Schwung, 
daß man in England bereits dieſen Vogelmiſt 
nachmacht, und den aus allerlei Ingredienzen, beſon⸗ 
ders aus Lehm, zuſammengekneteten Guano nach 
Deutſchland verkauft. In Mancheſter wurde letzthin 
Guano verkauft, welcher 75 pCt. Lehm enthielt. Auf 
den amerikaniſchen Inſeln muß der Guano bereits ge⸗ 
kauft werden, indem dieſe Inſeln in dem Beſitz von 
Compagnien ſind, Ichaboc iſt aber noch vogelfrei; man 
legt dort mit den Schiffen der Reihe nach, wo man 
ankommt, bei, ſendet die Boote an die Küſte, legt ein 
Brett hinüber und karrt hinein, bis das Boot, bis das 
Schiff feine Ladung hat, mit ganz geringen Koften und 
großer Schnelligkeit wird alſo das Material gewonnen 
und verſchifft. Daß übrigens der Guano wirklich nichts 
als Vogelmiſt iſt, beweiſen die obern Schichten, die 
ganz unverkennbar zeigen was ſie ſind, und oft noch 
in einer Tiefe von einem und anderthalb Fuß ganze Eier 
enthalten. Iſt es aber nicht eine Merkwürdigkeit, daß 
zu den Zeiten von Rom's Erbauung, der Eroberung 
Troja's, und noch viel früher, die Vögel des Südpols 
hier dieſe Berge aufſchichten mußten, welche jetzt den 
Ackerbau in Deutſchland fördern und die engliſchen 
Schiffe bereichern. — Der Abſchluß eines Zollpertrages 
zwiſchen Belgien und Deutſchland hat auch hier 
überraſcht, und wird blos von dem J. des Deb., dem 
National und der Quotidienne beſprochen. Der Na⸗ 
tional meint, er könne Belgien nicht übel nehmen, daß 
es ſo gehandelt, Leopolds kleines Königreich könne ohne 
ſolche Unterſtützung nicht beſtehen. Von Holland ab⸗ 
gewieſen, könne es nur zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land wählen, und ſeitdem Frankreich aus Furcht, andere 
Mächte zu beleidigen, und den Verdruß ſeiner Han⸗ 
dels und Induſtriemagnaten zu erregen, keine Luft zeige, 
mit Belgien in ein engeres Bündniß zu tieten, ſei das 
kleine Königreich gezwungen geweſen, den Anſchluß an 
Deutſchland nachzuſuchen. Für Frankreich ſei die Sache 
freilich betrübend, denn de facto erhalte nun der Zoll⸗ 
verein, an deſſen Spitze Preußen ſtehe, in Antwerpen 
einen eignen Seehafen; wenn Frankreich Belgien die⸗ 
ſelben Vortheile geboten, welche ihm Deutſchland ges 
währe, ſo würde es gewiß deſſen Bündniß vorgezogen 
haben. Eine rechte klare Folgerung kommt im Natio⸗ 
nal nicht zu Tage, wohl aber in der Quotidienne, 
welche meint, Belgien ſuche nach Bürgſchaften für die 
Zukunft und fände ſie in einem Bündniß mit Deutſch⸗ 
land, da Frankreich es zurückſtoße. Aus dem Handels⸗ 
bunde werde leicht ein politiſcher, und wenn es dann 
zum Zwieſpalte komme, fo könnte Belgiens Neutralität 
gelegentlich verſchwinden und daſſelbe, wie im Jahre 
1815, die Avantgarde gegen Frankreich werden. — 
Auf die bevorſtehende Reiſe des Königs nach England 
ward bereits eine Medaille gearbeitet. — In Breſt 
und Cherbourg werden wieder neue Kriegsſchiffe aus⸗ 
gerüſtet. — Die Mitglieder der Kommiſſion, welche vor 
Kurzem den Senegal hinauffuhren, dann über Land nach 
dem Goldlande Bambuk u. den Gambia wieder hinabreiſten, 
ſind mit Orden der Ehrenlegion geſchmückt worden. Man 
verfpricht ſich von ihnen einen intereffanten Reiſebericht. 
— Hr. Hyde de Neuville, der bekannte Legitimiſt, reift 
nach Venedig zu dem Herzog von Bordeaur. — In 
Corſica wird dem Hrn. Paoli mittelſt allgemeiner Un⸗ 
terzeichnung ein Denkmal errichtet. — In Montpellier 
iſt das neue Zellengefängniß eingeweiht worden. Am 
Morgen waren die Gefangenen eingeführt worden, und 
als der Geiſtliche den Gortesdienft verrichtete, wurde die 
Thüre der Gefangenen ſo geöffnet, daß ſie, ohne ſich 
unter einander zu ſehen, doch alle das große Kreuz und 
den Geiſtlichen erblicken konnten. — Alle Staats⸗Fahr⸗ 
zeuge für Transporte ſind jetzt abgetakelt worden und 
man überträgt den Transport nur den Handelsſchiffen, 
welche ihn wohlfeiler beſorgen. — Ein Neffe des Kö: 
nigs von Preußen, ein Herr „v. Tecklenburg“ ift in 
Marſeille angekommen. — Ein Tambour der National: 
Garde Hr. Boiſſet fand geſtern 1,800,000 Fr. in Pa⸗ 
pieren, die ein Engländer verloren, und gab ſie zurück. 
Der Eigenthümer beſchenkte den ehrlichen Mann mit 
28,000 Fr. — um mit Marokko zu ſchließen, wie das 
Schreiben begonnen hat, ſo haben 4 ſächſ. Offtziere 
um die Erlaubniß angehalten, den marokkaniſchen Feld⸗ 
zug mit machen zu wollen. Der Kaifer von Marokko 
befindet ſich fortwährend in Mequinez und bewacht 
mit 6000 Mann ſeiner Garde feine koſtbaren Schätze. 

Die zu Frankfurt a. M. erſcheinenden Zeitun⸗ 
gen melden: Die Rentenotirung iſt merk⸗ 
lich gewichen (um 3%, Prozent, die 3 procentige 
Rente ſogar dis auf 80, 5); als Grund dazu wird 
das Zurückgehen der engliſchen Conſols angegeben ); 
) Eine Korreſponde 
vom 4, September, ſagt hierüber: 


neuen Anlehens, 
onen in großen Quan⸗ 
die Zutritt in die höhe: 
ren Regionen haben und gewöhnlich gut unterrichtet 
ſind. Verſchtedene Gerüchte waren im umlaufe; man 
ſprach von dem feften Beſtehen des engliſchen Kabinets 
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um halb 5 Uhr verbreitete ſich das Gerücht, die Re⸗ 
gierung habe Nachricht erhalten, das engliſche Cabinet 
nehme die Vorſchläge an, welche in Bezug auf die 
Otaheitifrage von hier aus gemacht worden ſind; es 
ſcheint abet dieſe Sage nicht gegründet, indem ſonſt die 
Rente ſtark würde angezogen haben, während die 3 pEt. 
bei Abgang der Poſt zu 80, 10 angeboten waren. — 
Der König iſt heute früh nach dem Schloſſe zu Eu 
abgereiſt, wird aber dort nur wenige Tage verweilen 
und dann nach Paris zurückkommen. — Weder in den 
engliſchen, noch in den hieſigen Blättern findet man 
etwas Zuverläſſiges über den Beſchluß, der im Mini⸗ 
ſterconſeil zu London in Bezug auf die Otaheitifrage 
gefaßt worden ſein ſoll. — Es heißt, der Prinz von 
Joinville ſei nach Frankreich zurückgerufen und werde 
gegen den 20. September zu Neuilly eintreffen. — 
(Nach Berichten aus Toulon war der Prinz am 23. 
Auguſt zu Cadix, wollte von da an Bord des „Plu⸗ 
ton“ nach Oran abgehen, um ſich mit dem Marſchall 
Bugeaud zu beſprechen, und gedachte ſpäter zu Bona 
anzuhalten, zu einer Unterredung mit dem Herzoge von 
Aumale, dann aber nach Toulon zu kommen.) — Die 
Regierung ſoll Nachricht aus Afrika erhalten haben, 
daß ſich der Sultan von Marocco noch nicht geneigt 
zeige, den Forderungen Frankreichs nachzugeben. — 
Es ſcheint gewiß, daß die Königin von England das 
Parlament morgen (Donnerſtag den 5. September) in 
Perſon prorogiven wird; man iſt natürlich ſehr gefpannt 
auf die Rede, welche Ihre Majeſtät bei dieſem Anlaß 
halten wird. — Herr Guizet hat hat heute früh einen 
Eilboten mit Depeſchen nach London expedirt. 


Spanien. 

* Madrid, 29. Auguſt. Die in Cadiz auf einem 
franzöſiſchen Schiffe angekommenen 138 Marok⸗ 
kaner ſind keine Kriegsgefangenen, ſondern Mauren 
der erſten Familien des Landes, welche in Mogador 
als Staatsgefangene ſaßen und den Prinzen um die 
Gunſt baten, außer Landes geführt zu werden. — Der 
ehemalige politiſche Chef von Badajoz, Cordero, iſt hier 
verhaftet, nach Cadiz geſendet und dort für die Colo⸗ 
nien eingeſchifft worden. — In Vittoria ſind die 
irdiſchen Ueberreſte des berühmten ſpaniſchen Admirals 
D. Manuel Montes del Oca, welcher in Felge der 
Oktoberereigniſſe erſchoſſen und ohne Sarg verſcharrt 
ward, mit vieler Feierlichkeit in Gegenwart der Civil⸗ 
und Milirairbehörden ausgegraben, in einen zinnernen 
Sarg gelegt und nach Madrid abgeführt worden, wo 
ſie feierlich beſtattet werden ſellen. — Der verantwort⸗ 
liche Herausgeber einer der liberalen Zeitungen, des 
Expectador, iſt verhaftet und ſeine Zeitung ſelbſt bis zu 
ausgemachter Sache ſuspendirt worden. 


Portugal. 
Liſſabon, 27. Auguſt. Gegen das Dekret vom 1. 
d. M. ſind zwei neue Proteſte erſchienen, der eine von 
dem Marquis von Nizza, der andere von dem Han⸗ 
dels-Tribunal Liſſabons. — Was die neulich erwähnte 
Unterredung des Herzogs von Palmella (der ſeine Ab⸗ 
reiſe auf unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben hat) mit der 
Königin betrifft, ſo wird darüber Folgendes erzählt: Als 
die Königin den Herzog fragte, was er von dem Des 
krete vom 1. d. M. halte, Außerte er ſich ungefähr alfo: 
„Wenn Ew. Maj. erlauben, will ich Ihnen eine Ge⸗ 
ſchichte erzählen. Ich war in Paris während der Un⸗ 
ruhen bei der Beerdigung des Generals Lamarque und 
hielt es für meine Pflicht aus Rückſicht auf die man⸗ 
nigfachen Aufmerkſamkeiten, mit welchen mich König Louis 
Philipp beehrt hatte, Sr. Maj. bei dieſer Gelegenheit 
meine Aufivartung zu machen. Ich that es und fand 
Se. Maj. gegen meine Erwartung ſehr ruhig und hei⸗ 
ter. Als ich ihm meine Bemerkung darüber machte, 
erwiderten Se. Maj. Folgendes: Wenn ein König den 
Geſetzen gehorcht, und der Verfaſſung gemäß verfährt, 
fo hat er nichts zu fürchten, geſchehe was da wolle. Es 
thut mir leid, daß die Ruhe geſtört ist, aber der Tadel 
dafür trifft mich nicht, und wenn Sie mich ruhig und 
zuftieden ſehen, ſo iſt es, weil mein Gewiſſen beruhi⸗ 
get iſt.“ Als der Herzog dieſe Anekdote erzählt hatte, 
ſagte der Gemahl der Königin mit unzuftiedenem Ge⸗ 
ſicht zu ihm: „Und verfahren denn wir nicht der Ver⸗ 
ſaſſung gemäß?“ worauf der Herzog erwiderte: „Ich 
habe das nicht geſagt, Sire, ſondern nur erzählt, was 
mir in Paris begegnet iſt.“ Die Königin wandte ſich 
darauf von Neuem zu dem Herzog mit den Worten: 
auf der doppelten Genugthuun i t⸗ 
ſchiedenem Rücktritte, da 2 fa er des Löns Deine 
gen zu keiner Conceſſion verſtehen will. Mag nun das 
nachfolgende Miniſterium Molé oder wie ſonſt immer 
heißen (von Thiers iſt keine Rede), ſo kann es ſich, falls 
es feine Geſchaftsführung mit einer Nachgiebigkeit gegen 
die Wünſche des Königs und einer Conceſſion an Eng? 
land eröffnet, keine fünf Tage halten, und Guizot kömmt 
wieder populärer und kräftiger als früher ans Ruder. 
Dies ſcheint auch feine Berechnung zu fein und ſomit 
ſein von den Oppoſitionsjournalen noch ironiſch behan⸗ 
delter Plan wohl erwogen und logiſch richtig. Erſt nach 
Guizots Rücktritte wird man den Werth feiner Verwal: 
tung erkennen, und die Fehler ſeiner Nachfolger werden 
feinen Werth hervorheben. Man weiß jegt ebenfalls, 
daß England nicht mehr auf der Abberufung, fondern 
nur auf dem offiziellen Tadel Bruats und Au⸗ 
ne beſteht, — es wird noch mehr nad: 
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„Aber was halten Sie von dem Dekret?“ „Madame, 
erwiederte er darauf, „ich will mir die Sache überlegen, 
und Ihnen ſehr bald meine Antwort zukommen laſſen 
mit aller Achtung, welche ich von jeher der Perſon J. 
Maj. ſowohl wie den Freiheiten des Landes gezollt habe.“ 
Tags darauf ſchickte der Herzog, wie ſchon berichtet, ſei⸗ 
nen Proteſt an den Miniſter des Innern ein. — Am 
20. d. M. ift das dritiſche Linienſchiff „Caledonia“ hier 
angekommen. 
Amerika 

Privatbriefe aus Merico vom 6. Juli ſprechen 
von einer weitverbreiteten, von der Regierung entdeckten 
Verſchwörung, welche den Zweck gehabt haben ſoll, eine 
monarchiſche Regierungsform einzuführen und einen eu⸗ 
ropäiſchen Prinzen mit dem Kaiſer⸗Titel an 
die Spitze des neuen Staates zu ſtellen. Man glaubt, 
die Regierung werde aus Rückſicht auf den bevorſtehen⸗ 
den Krieg mit Tejas von ſtrengen Maßregeln gegen die 
Verſchworenen abſtrahiren, zumal da mehrere Generale 
ſich unter denſelben befinden ſollen. 1 


Lokales und Provinzielles. 
＋ Breslau, 10. Septbr. Die Bresl. Ztg. theilt 
in Nr. 206 S. 1774 mit, daß am 4. Auguſt d. J. 
Abends um 11 Uhr der Promenadenwächter Langer auf 
der Promenade zwiſchen dem Ohlauer und Ziegelthore 
von zwei Männern, welche ſich in verdächtiger Art auf 
jenem Theil der Promenade herumgetrieben, dergeſtalt 
gemißhandelt worden, daß er bewußtlos danieder geſun⸗ 
ken und mehrere erhebliche Verletzungen davon getra⸗ 
gen. Der Dr. Verfaſſer des diesfälligen Berichts bringt 
denſelden zur öffentlichen Kenntniß, um auf die Gefahr 
aufmerkſam zu machen, welcher ſich das Publikum beim 
Beſuch der Promenade zur fpäten Abendzeit ausſetzen 
würde. Dieſe Abſicht iſt gut und löblich; wenn aber 
der Herr Verfaſſer bereits am 8. Auguſt d. J. Kennt⸗ 
niß von dem gedachten Vorfall, und der Wächter ſchon 
damals ſelbſt gehofft hatte, daß die Behörde Anzeige 
von dem Attentat machen würde, ſo wäre es wohl 
zweckmäßiger geweſen, wenn der betheiligte Wächter 
ſelbſt, oder der Berichterſtatter die Anzeige an die Be⸗ 
hörde gemacht hätte, damit von dieſer bald nach ver⸗ 
übter That die erforderlichen Maßregeln zur Ermitte⸗ 
lung der Thäter und zur Sicherung der Promenaden 
hätten genommen werden können. Wem ſollte die 
rn 
‚ba ber “ N 2 
über ER hatte? ae n 
oviel bekannt, hat übrigens die Polizei⸗Be 
von dem fraglichen Aufſatze und dem darin a 
Vorfall Kenntniß genommen und die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen getroffen, um durch nächtliche Patrouillen die 
Promenaden vollſtändig zu ſichern, obſchon hierzu ſich 
bisher, einige wenige Exceſſe ausgenommen, die ange⸗ 
ſtellten Promenadenwächter immer als ausreichend er⸗ 
wieſen haben. Einige Polizei⸗Patrouillen werden auch 
unbedenklich hinreichend ſein, die Promenaden vor der⸗ 
gleichen Subjekten, von welchen ſich Exceſſe der bere 2 
ten Art erwarten laſſen, vollftändig zu ſäubern Wen 
auch die Polizei⸗Beamten und Gendarmen gemi in⸗ 
nethalb der Stadt weit zweckmäßiger zu Patrouillen 
verwendet werden, als auf den zur fpäten Abendzeit 
faft ganz menſchenleeren und verödeten Promenaden, 
deren zeitweiſe Viſttation daher wohl ausreichen dürfte. 
Die 1 1 Macht aufzubieten, wie der Hr. Ver⸗ 
late es Artikels in Nr. 206 zu verlangen ſcheint, 
ann theils unnöthig ſein, theils aber auch dem Zwecke 
aum entſprechen, da eben ſo wenig die Militärwache, 
als die Polizei und Gendarmerie ſtets auf den Pro⸗ 
menaden anweſend ſein kann. 


»Der hieſige Kunſthändler Hr. F. Karſch hat in 
feinem Mufeum, um betreffende Beſtellungen von 
Kunſtfreunden zu veranlaſſen, einen noch unvollendeten, 
aber ein ausgezeichnetes Blatt verheißenden Probedruck 
des neueſten Stiches von Richomme nach einer Ra⸗ 
phaelſchen heiligen Familie ausgeſtellt und zu 
deſſen Beſichtigung durch die Zeitungen eingeladen. 
Das Driginalgemälde zu dieſem ſehr beachtens⸗ und 
empfehlenswerthen Stiche gilt für eines der beſten und 
mit Recht berühmteſten Bilder des unſterblichen Künſt⸗ 
lets. Er hat daſſelbe für den König Franz I. von 
Frankreich zwei Jahre vor ſeinem Tode (1518) in der 
ſchönſten Blüthe ſeines Künſtlerlebens gemalt. Die 
Compoſttion iſt edel und großartig. Um die Wiege des 
göttlichen Knaben hat ſich die ganze heilige Familie 
verſammelt. Es iſt der Augenblick gewählt, da er vom 
Schlaf erwacht und die Händchen liebkoſend nach der 
Mutter ausſtreckt. Die Jungfrau betrachtet ihn nicht 
mit der gewöhnlichen Zärtlichkeit einer Mutter; ſie kennt 
das Geheimniß ſeiner Sendung; in ihrer Stellung iſt 
Anbetung und ehrfurchtsvolle Liebe. Die heilige Ellſa⸗ 
beth, eine ehrwürdige Matrone, läßt den kleinen Jo⸗ 
hannes, in deſſen Antlitz ſich kindliche Schuͤchterndeit 
mit himmliſcher Freundlichkeit vereint, niedecknieen, und 
faltet ihm die Hände. Seitwärts ſteht Joſeph, di 
Augen auf die Gruppe gerichtet, nachſinnend über das 


(Fortfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


\ 


Erſte Beilage zu N? 213 der Breslauer 


vr Mittwoch den 11. September 184 


Fortſetzun g.) 
Neben ihm zwei Engel, von 
Grup⸗ 


Wunder der Eeiöfune 
denen der eine Blumen ſtreut. Von diefem in 
pirung, Zeichnung, Ausdruck und maleriſcher Ausfüh⸗ 
rung meiſterhaften Werke hat Gerhard Edelink ei⸗ 
nen Kupferſtich geliefert, der zu den Perlen der 
Kunſt gehört; aber dies Blatt fehlt feit lange in 


guten Abdrücken im Kunſthandel. Richomme, 
einer der trefflichſten jetzt lebenden franzöſiſchen 
Kupferſtecher hat das Bild für das von Laurent pu⸗ 
blicitte Musée royal geſtochen, und einzelne ſehr ſel⸗ 
ten vorkommende Abdrücke dieſer Platte ſtehen unter 
Kennern in hohem Werthe. Bei ſo bewandten Um⸗ 
ſtänden muß die Anzeige mit Theilnahme entgegen ge⸗ 
nommen werden, daß die altberühmte Kunſthandlung 
Artar ia und Fontaine in Mannheim Richomme 
für einen neuen Stich des Gemäldes gewonnen, behufs 
deſſen er mit der gewiſſenhafteſten Treue eine neue Zeich⸗ 
nung nach dem Origin ale im Louvre angefertigt 
hat, in deſſen Geiſt er ſeitdem immer tiefer einzudrin⸗ 
gen Gelegenheit nahm und welches er während ſeiner 
Arbeit unausgeſetzt zu Rathe zieht. Der Preis für den 
Stich, welcher ohne Plattenrand 17 Zoll 3 Linien 
Höhe, und 11 Zoll 8 Linien Breite Pariſer Maaß ha⸗ 
ben wird, beträgt, ſo weit wir uns aus einem früheren 
Prospekt erinnern, mit der Schrift 33, vor der Schrift 
66 Gulden. — Bei dieſer Gelegenheit können wir den 
Wunſch nicht zurückhalten, daß es Herrn Karſch gefal⸗ 
len möge, ſeine Anzeigen, wenn ſie Kunſturtheile oder Notizen 
gewähren wollen, beſonders aber, ſobald ſie fremde Worte 
und Namen in ihren Bereich ziehen, vor dem Abdruck 
einer ſachkundigen Krit ik zu unterwerfen. Dem⸗ 
jenigen Publikum gegenüber, für welches dergleichen An⸗ 
noncen doch zunächſt und zumeiſt beſtimmt ſind, wird 
Hr. Karſch ſelbſt einen ſolchen Wunſch für vollkommen 
gerechtfertigt halten, und deſſen hier veröffentlichte Aeu⸗ 
ßerung um ſo weniger mißdeuten können, als wir ſtets 
auf das Bereitwilligſte die löblichen Beſtrebungen eis 
nes Mannes anerkannt haben, welcher ſich in ver⸗ 
haͤltnißmäßig kurzer Zeit eine achtungfordernde Rou⸗ 
tine im Kunſthandel erworben und beſonders durch die 
Gründung des Muſeums hieſigen und fremden Kunſt⸗ 
freunden ſchon ſo manchen dankenswerthen und nach⸗ 
haltigen Genuß verſchafft hat. Y 


‚ . Breslau, 10. Septbr. Sonntag wir 
Wintergarten Herr Heller 2275 den We e 
vollkommneten Inſtrumenten Accordion u. Melophon hö⸗ 
ren laſſen, die er mit beſonderer Victuoſität ſpielt. Wir 
wünſchen, daß er ſich einer zahlreichen Zuhörerſchaft er⸗ 
freuen möge. r. 


Breslan, 11. Sept. Der Pfarr⸗Adminiſtrator Johann 
Bendier zu St. Vincenz hierſeldſt iſt proviſoriſch zum Erz: 
prieſter und Schulen⸗Inſpektor über die katholiſchen Kirchen 
und Schulen hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt ernannt wor⸗ 
den. — (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirke des königlichen 
Oberlandesgerichts zu Breslau pro Auguſt 1844.) Beför⸗ 

en Kaen 8 1 e e 

E zum Kreis⸗Juſtizrath für den Treb⸗ 
niger Kreis; der Referendar Breinersdorf zum Oberlan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor; die Auskultatoren v. os Vater, 
3 Dee Bühler zu Oberlandesge⸗ 
richts⸗Re 3 „Kandidaten Wolf, Heinke 

ritſch zu Oberlandesgerichts⸗ x N 
e Heinrich zu Keiner * . 
Depoſital⸗ und Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten bei 2 20 5 
und Stadtgericht zu Bolkenhainz der Salarienfaffen:® Gülfe, 
Ober⸗Feuerwerker Gründel zum etatsmäßigen Bepeſital⸗ 
Kaſſen⸗ Aſſiſtenten bei dem bieſigen Stadtgericht; der Civil. 
Supernumerarius Schellenbeck zum Hüls ⸗Actuarius bei 
dem Land⸗ und Stadtgericht zu Reiner? der dei dem dand⸗ 
und Stadtgericht zu Landeshut zeither interimiſtiſch angeſtellte 
Gerichtsdiener, Unteroffizier dern a 1 re 
diener und Executor bei genannte 15955 erfegt 
75 ee und Stadtgerichts⸗Direktor Schmidt 
zu Keſten als Rath an das hieſige er 1 1 
landesgerichts⸗Referendarjen Felsmann und 
berlandesgericht zu Frankfurt a. d. O., Bittner an vo 
Oberlandesgericht zu Poſen und Hauſchke a 
landesgerichk zu Ratibor. Ausgefhieden find: 8 
eee eee 25 151 ch l ky 11 5 
en, mit Vorbehalt des Wiedereintritts; d 1 
ts» Referendar v. Beyer beim Uebertritt zur rer 
Tpetnsspartie. Des Amtes entjegt: Der Juſtitiari 
e e 
er: Bel H } 
Sauße au, Oelsſchen Kreiſes, und dem Tagearbeiter 
Bebensrettunnn® En: 5 zu eigener en se 
Chronik.) Bene prämien bewilligt worden. — (Perſonal⸗ 
der Rittergutsbeſitzer Reiniſch zu Münchhof, 
ester 1 reiſes R 42 eee eee 
1 1 „ ſchen Kreiſes, als Polizei⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſarien“ —— er pi / 1 
N g der wiedergewählte 
unbeſoldete G. Lache anderweit auf 6 Jahre beſtä⸗ 
tiget. Der lauschen mid als katholiſcher Schullehrer in 
Leubel, Woh katholisch fe6. Der interimiſtiſche Schullehrer 
Dittrich als ka er Schullehrer in Groſen, Wohlau⸗ 
ſchen Kreiſes. — te DR und Geſchenke.) Der 
zu Tſchechnitz DAR 10 a von Cattern, Breslauſchen 
Pa" 5 ngt 5 1 Gatte bereits angezeigten Lega⸗ 
tirte Paſtor Schuſter in Reichenstein der Hoſpitalkaſſe da⸗ 
elbſt zum Ankauf eines Gartens 100 Nhl 8 I 


zum Einklange 


500 a \ 
ibi. Der emeri ches Hören vermag ſolchen Weltſchall im Fluge zu er⸗ 


— 1839 — 


Bücher ſcha u. 

Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 
Beſtrebungen und Leiſtungen Breslauer Publiciſten 
in den Jahren 1842, 1843 und 1844. Sechzig 
Auffäge von Dr. Ottomar Behnſch, Dr. Moritz 
Elsner, Carl Auguſt Milde, Friederich v. Sallet, 
Dr. Leopold Schweitzer, Auguſt Semrau, Dr. 
Julius Stein und Robert Werner, geſammelt 
und herausgegeben von Dr. Leopold Schweitzer. 
XVI. u. 359 S. 8. f 
5 (Fortſetzung.) 


Es iſt merkwürdig, daß mit dem Regierungsantritt 
Sr. Majeſtät des jetzt regierenden Königs von Preu⸗ 
ßen dieſe Unmittelbarkeit des Nationallebens unter uns 
zugleich in das Bewußtſein des Regenten und des 
Volk getreten iſt. Niemand wird ſich einfallen laſſen 
zu behaupten, daß dieſes jetzt erſt gemacht oder ge⸗ 
worden ſei. Daß es aber ſei, iſt unleugbar, und daß, 
wer regieren ſoll und will, dieſes in Uebereinſtimmung 
mit der öffentlichen Meinung thun wollen müſſe, iſt 
ebenfalls thatſächlich, — thatſächlich, weil es eben auf 
andere Weiſe zwar denkbar, aber unthunlich oder 
doch unhaltbar wäre. 

Durch dieſe Selbſtkritik der Zeit an die öffentliche 
Stimme verwieſen, gleichviel, ob dieſe ſich durch ein 
verfaſſungsmäßiges Organ, als da ſind: Landſtände, 
Kammern u. dgl., oder wie ſonſt äußere, ſtreubt das 
Ohr der Regierenden ſich in die Bruſt der Regierten 
zu verſenken und auf deren Stimmen zu horchen, — 
es behält dieſes Streben nach Unmittelbarkeit des Selbſt⸗ 
vernehmens auch da, wo es ſich mit einer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Mittelbarkeit begnügen könnte. 

Dieſe Unmittelbarkeit nun, mit welcher das Be⸗ 
wußtſein im Leben des Staats ſich an das Conkrete 
und vollſtändige Ganze ſeines Daſeins zu halten und 
die Täuſchungen ſeines eigenen wie des ſcheinbar frem⸗ 
den Daſeins, als zweier egoiſtiſch ſich ſondernder 
Perſönlichkeiten, zu vernichten gezwungen iſt, giebt der 
Tagespreſſe ihr Recht, indem ſie ihre Nothwendig⸗ 
keit als das eigene Bedürfniß des Staats, — 
nicht etwa deducirt, begriffs⸗ und prinzipmäßig in Ge⸗ 
danken behält, — nein, wie Hunger und Durſt als 
Drang und Mahnung in ſich trägt, als Geheimniß, 
— als herannahendes oder als deutliches Be⸗ 
wußtſein, wie es auch ſei, — immer als noth⸗ 
wendig, als inſtinktmäßig gewiß. 5 

Daher das rege Leben, welches die Preſſe unter 


7 


uns bewies, ſobald das erſte löſende Wort des ſich 


nach dem Verſtändniß im Ganzen ſehnenden Regen⸗ 
ten geſprochen war. „Der König will es wiſſen“, dachten 
die Meiſten. Und fo ſprachen Alle durcheinander, Je⸗ 
der nach ſeiner Weiſe. Das iſt das Weſen der Tages⸗ 
preſſe. Man war zwar nicht ſo ſchonend gegen ſſe, 
wie Gott gegen ſeine Schöpfung iſt, der jedem Weſen 
ſeine Stimme läßt, obwohl er darunter manche grim⸗ 
me, ſchneidende oder widerwärtige zu ſchaffen für gut 
gefunden hat, — man hat die ſcharfen, ironiſchen, 
witzigen, humoriſtiſchen Regiſter, wenigſtens für die 
Kabinets⸗ und Kirchenmuſik, bald nach der erſten 
Probe wieder herausgenommen; das ſchadete aber im 
Weſentlichen nicht, denn das Bedürfniß blieb und 
wird bleiben, und es wird ſich ſeine Nahrung nicht 
bis zum eigenen Untergange verkürzen. 

Die Preſſen, welche dieſes einſahen, folgten ihrem 
Berufe und beſprachen die lebendige Gegenwart. 

Damit aber, mit der Gegenwart, hat es wieder 
eine eigene Bewandtniß: man kann, wie wir wiſſen, 
von ihr eben ſo gut behaupten, daß ſie allein wirklich da 
— als daß ſie gar nicht ſei, ſondern die bloße Grenze, 
auf welcher ſich Vergangenheit und Zukunft die Hand 
reichen, und nichts als Grenze. Dieſe Doppelnatur 
des Seins und Nichtſeins legt die Tagespreſſe auch in 
ihren Werken dar; — fie ſpricht in den Lauf deffen, 
was geſchieht, hinein, und wird von demfelben ſchnell 
5 getragen; ſie kann die friſche Theilnahme des 

ugenblicks aufs lebhafteſte berühren, ſie kann ſich tau⸗ 

ſendſtimmig, aus allen Weltgegenden über ein Thema, 
einftimmig, oder harmoniſcher Auflöfung fähig, oder 
unverſöhnlich diſſonirend auslaſſen, — dem wohl be: 
gabten Ohre zum hohen Genuß, zur Lehre oder zur 
Warnung, — nun aber iſts auch vorüber, der neue 
Tag gebiert Neues und neue, vielleicht höhere Aufgaben 
verdrängen das Fortklingen von geſtern. 

Das Bedürfniß zu bören vorausgeſetzt, und nicht 
bloß das, zu hören, ſondern auch das Gehörte in ſich 
zu faſſen und aus ſich wieder hervortreten zu laſſen 
mit dem Ganzen, tritt dieſes Bedürf⸗ 
Fluge und Umſchwung der Rede des 


niß nun mit dem 


Tages ganz in daſſelbe Verhältniß, in welchem früher 
das frageloſe 


Regieren zu dem ihm verſchloſſenen Ver⸗ 
ſtändniſſe ſeines Regierten ſich befand. Kein menſchli⸗ 


faſſen und in menſchlſches Hören zu verwandeln. — Man 


4. 


Zeitung. 


gebracht werden. 

Dieſes nun iſt die Bedeutung ſolcher Sammlun⸗ 
gen, daß in ihnen die öffentliche Meinung, nachdem 
ſie ihren Tag gelebt, auch ihr Jahresleben ver⸗ 
ſuche, daß ſie eine Geſchichte erhalte und der Zukunft 
zur Erinnerung werde, die freilich auch aus den Tages⸗ 
blättern ſelbſt hervorzuſuchen iſt, — aber wer ſucht ſie 
da, den nicht irgend eine Noth dazu treibt? 

Soviel, um die Theilnahme an den Tag zu legen, 
welche in den Augen des Berichterſtatters dieſes Werk 
verdient. Eine Schwalbe macht freilich keinen Sommer, 
aber eine Schwalbe kommt auch ſelten oder nie allein. 

Für ein gutes Zeichen möchte man es nehmen, daß 
gerade die Breslauer Publiciſten ſich zuerſt zuſammen⸗ 
thaten. Mit Gunſt aller fernen Fieunde und Ge⸗ 
noſſen ſeis geſagt, und auch mit Gunſt der Breslauer 
ſelbſt. Dieſe würden auf den Recenſenten ſchim⸗ 
pfen, wenn er ſagte, ſie ſeien die beſten von Allen und 
darum ſeien ſie auch vor Allen billig die erſten ge⸗ 
weſen. Aber ſie haben vor manchem andern Kreiſe 
dieſes voraus: ihre Zahl iſt klein, und ſo verſchieden 
auch die Stimme eines Jeden derſelben im Ein⸗ 
zelnen iſt, ſo geben ſie doch zuſammen einen guten 
Klang. 

Man kann ein Werk, wie das vorliegende, rühmen 
und für nützlich halten, ohne die Anſichten, welche darin 
herrſchen, die Prinzipien, welche die einzelnen Behaup⸗ 
tungen motiviren, anzunehmen oder zu billigen. Es 
handelt ſich bei der Tagespreſſe, ſobald ſie als Buch 
zum Feſtſtehen kommt, überhaupt nicht von Prinzipien, 
oder von ſchriftſtelleriſchem Werth oder Unwerth, oder 
von hoch- oder tiefgeſtellten Namen in der Literatur, 
von Beruf und Stand des Staatsmannes und Nicht⸗ 
ſtaatsmannes u. dgl., ſondern ſchlechthin nur von der 
lebendigen Correſpondenz mit dem gleichen 
Eindrucke, den eine Maßregel oder eine Begebenheit 
an andern Orten auf ganz andere Theile deſſelben oder 
eines fremden Staatskörpers macht, und auf den unvor⸗ 
bereiteten, dadurch unverdächtigen u. darum beachtungs⸗ 
werthen Wiederklang im Volke, nicht weil es Dieſer 
oder Jener geſagt hat, ſondern weil der Eindruck des 
Gleichen aufs Gleiche derſelbe iſt und ſein muß. 

Solche Ablehnungsmotive der Theilnahme am öf⸗ 
fentlichen Leben, wie die vorgenannten, wohin noch 
andere zu rechnen ſind, wie: die ſogenannten Publi⸗ 
eiſten publicirten ja ihre Meinungen nicht aus innerm 
Triebe, ſondern im Auftrage und im Solde irgend ei⸗ 
ner Redaktion, — fie nähmen ſich nicht Zeit ihre Ar⸗ 
beiten zu feilen und auszuarbeiten und könnten dieſes 
nicht, — ſie ſeien ja gar nicht Staatsmänner, ſondern 
Juriſten, Schullehrer u. f. w., verrathen recht eigentlich 
den faulen Puppenzuſtand der Zeit; man hört fie meift 
von Gelehrten von Fach, und ſoll ſich nicht dadurch 
irre machen laſſen. Die Tagespreſſe kann und ſoll 
nur das Moment wieder geben; das Moment aber 
lebt und das Leben ſchreibt nicht, um ſelbſt zum Buch 
zu werden, ſondern es wirft wie ein arbeitender Vul⸗ 
kan feine vollgeſchriebenen Bücher und Blätter als 
Aſche und Bimsſtein umher und bereitet dieſen in ſei⸗ 
nen glühenden Lavamaſſen ſelbſt den ſichern Grund, mit 
dem ſie zuſammen verwittern und einem neuen Leben 
in anderer beſſerer Geſtalt, den nährenden Saaten, dem 
Weinſtocke, dem vielgeftaltigften Waldwuchſe zum Erd⸗ 
reich werden. Was vielſeitig in der Tagespreſſe klingt 

7 8 0 7 
und mit allen Winden der Windroſe herbeikommend 
zuſammentrifft, das iſt ihr Geiſt, das iſt, ihrer Be⸗ 
ſtimmung gemäß, gut und recht, wie es auch Anderen 
gefalle, — und ein anderes Criterium der Beachtungs⸗ 
würdigkeit der Tagespreſſe giebt es nicht. 

Zu dieſer Digreſſion iſt der Rec. verführt worden, 
weil er während des Schreibens mit einem Ohr über 
das Pult hinweghorchte. Er wollte ja über Lebendiges, 
nicht über Abſtraktionen im Abſtrakten reden, und 
mußte alſo auch dieſem Mißton Zutritt gewähren. 

(Be ſchluß folgt.) 


— 


Aus der Provinz, im September. Mit Bezug 
auf die Erfahrung, daß der Grundbeſitz vor den drückend⸗ 
ſten Sorgen, den Nahrungsſorgen bewahrt, ruhige Un: 
terthanen erzieht, von Verbrechen ablenkt ꝛc., nimmt 
es Wunder folgende Annonce noch nicht geleſen zu 


aben: 
5 Eine das Menſchenrecht, die Hebung der niederen 
Volksklaſſen und namentlich die in den Gebirgen ra⸗ 
— wachſende hilfsloſe Landbevölkerung berückſichtigende 
rundherrſchaft beabſichtigt nicht ſowohl der direkten 
Hilfe (denn was vermag der Einzelne) als vielmehr des 
Beiſpiels wegen, einen Theil ihres Acker⸗Areals (eirca 
1000 Morgen) zu vererbpachten, ſo zwar, daß nach 
Bedürfniß und dem Vermögen der Erbpächter kleine Eta⸗ 
bliſſements reſp. Ackernahrungen von 10 bis 20 Mor⸗ 
gen errichtet werden können. 

Die erforderlichen Bauten müſſen die Erbpächter 
ſelbſt aufführen, wozu ihnen aber das Bauholz gegen 
hypothekariſche Eintragung deſſen Werthes von der Herr: 
ſchaft geliefert werden ſoll. 

Noch wunderbarer aber iſts, daß man Abſeiten der 
Bauern noch niemals Nachſtehendes geleſen hat: 

Mehre Bauergutsbeſitzer aus dem übervölkerten Nie⸗ 
derſchleſien beabſichtigen in Oberſchleſien (wo noch fo 
viele unüberſehbare Brachen, Hutungen, abgeholztes 
Forſtland und wegen zu dünner Bevölkerung ſchlecht 
kultivirtes, ader fruchtbares Land) für ihre Söhne, Schwie⸗ 
gerſöhne, jüngeren Brüder, Verwandte Bekannte, ꝛc. 20 
freie Erbpachts⸗Nahrungen von je 50 Morgen guten 
Ackerlandes in der Art zu errichten, daß ſie die nöthi⸗ 
gen Gebäude aus eigenen Mitteln bauen und die In⸗ 
ventarien ſelbſt anſchaffen. Für den zum Weizen, Roth⸗ 
Klee und Flachsbau geeigneten Morgen Acker zahlen ſie 
2 bis 3 Rthlr. an jährlicher Erbpacht. Um die Ge: 
bäude maſſiv bauen und mit Flachwerk decken zu kön⸗ 
nen, will die neuentſtehende Gemeinde auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſten eine vollſtändige Ziegelei errichten, welche 
nach Ausführung der diesfälligen Bauten für Rechnung 
der Gemeinde zum Verkauf arbeiten ſoll. Das von 
dieſer Ziegelei eingenommene Land will die Gemeinde 
mit 50 Rthl. pro Morgen entſchädigen, ſonſt aber will 
fie kein Kapital oder Ecbpachtskanon entrichten und 
glaubt, daß die 20 gegen Feuer verſicherten Wirth⸗ 
ſchaftshöfe, deten Werth excl. Ziegelei in 12 bis 14000 
Rthlr. beſtehen dürften, dem Dominium hinreichende 
Sicherheit wegen Schäden rückſtändiger Pachtquote ꝛc. 
gewähren würden. Zur Vermeidung weiter Fuhren hof⸗ 
fen die Erbpächter alles Bau⸗ und Brennholz vom 
Dominium gegen Bezahlung der ortsüblichen Brennholz 
Preiſe zu erhalten. 

Herrſchaften, welche geneigt ſein ſollten, ohne Auf⸗ 
erlegung von Laudemien, Zählgeld, Roboth ꝛc. Acker⸗ 
ſtücke zur Vererbpachtung zu verkaufen, werden erſucht, 
die dicsfälligen Offerten an den Bauer A. zu B. zu 
ſenden. 
Durch dergleichen Annoncen wäre die Bahn gebro⸗ 
chen, zunächſt zur Unterbringung der wachſenden Land⸗ 
bevölkerung da zur Erlangung eines Erbpachtsgutes von 
50 Morgen incl. Inventarium, ſofern nicht maſſiv ge⸗ 
baut wird, nur ein Vermögen von 750 Ril., bei Maſ⸗ 
fivbauten von 1000 Rihl. erforderlich iſt. Wenn zu⸗ 
dem erwogen wird, daß dieſer Beſitz ſich nur dadurch 
vem gewöhnlichen Beſitz unterſcheidet, daß kein Kauf: 
preis b.zablt wird, Beſitzer auch kein Kaufgeld ſchuldig 
bleibt, welches gekündigt werden kann und das Domi⸗ 
nium dennoch ſicher geſt. Ut ift, fo ſteht zu hoffen, daß 
unfere ſchon nicht mehr ſchwerfälligen Bauern ſich bald 
von der Wichtigkeit der Sache und von der Natur der 
Erbpachtskäufe überzeugen werden, und daß ſich viele 
Grundherrſchaften geneigt finden dürften, derartige Erb: 
pachtsverkäufe abzuschließen, zumal auf dieſe Weiſe das 
Ackerland bequemer, unabhängiger unter Umſtänden auch 
höher verwerthet werden kann. Beſonders geeignet zu 
derartigen Etabliſſements erſcheinen die ſogenannten Do⸗ 
minſal⸗Vorwerke welche nach Abzug der Verwaltungs- und 
Bauunterhaltungskoſten, der Zinſen des Betrisbskapitals 
nicht ſelten gar keine Reinerträgs PR, gehend dal 
ſelde Areal welches zur Zeit nur egen 5 Palnnieln 
das Leben friſtet, faſt eben fo viele freie glücklich: Men⸗ 
ſchen ernähren könnte. 


(Reichenbach.) Die in Breslau wahrgenommene 
Feuerkugel wurde am Öten auch hier geſehen. Sie 
zog von Südweſt nach Nordweſt, ziemlich horizontal 
über dem Gebirge gegen halb 8 Uhr Abends, und zer⸗ 
platzte in mehre kleinere Kugeln, die alle gleichzeitig et 
loſchen. Hier erſchien die Farbe der Feuerkugel blau: 
roth und der ihr folgende lange Schweif weiß und 
glänzend. (Wand.) 


Mannigfaitiges. 


— Der tägliche Beſtand der Fremden in Berlin 
ſoll ſich jetzt auf 15,000 belaufen. Der gewöhnliche 
tägliche Beſtand wird ſonſt auf 1500 bis 2000 an⸗ 
genomimen. ee 

— + (Eine Bärenjagd dei urdach in den 
Py renden.) Eilf Jäger hatten ſich zu derſelben ver⸗ 
bunden und trieben das Thier aus feiner Höhle, wäh⸗ 


tend 4 von ihnen ſich da aufſtellten, wo ſie glaubten, 


U 
= 1840 — 

daß das Thier vorüberkommen werde. Das Thier er⸗ 
ſchien und einer der Jäger gab Feuer, allein der nicht 
tödtlich verwundete Bär ward ſehr unangenehm, ging 
auf den Schützen los, packte das Gewehr und zerbrach 
es; ein zweiter Schuß fiel und nun hatte der zweite 
Schütze mit dem Thier zu thun, das ihn packte und 
wenigſtens 20 Fuß hinwegſchleuderte; der dritte Jäger 
ſah nach dem Schuß das Thier mit größter Wuth ſich 
gegen ihn kehren, warf ſein Gewehr weg und kletterte 
am Baum hinan, aber der Bär folgte und packte ihn, 
biß ihn in die Beine, riß ihm die Schuhe ab und das 
Zeug entzwei und brachte ihm 9 ſchwere Wunden bei. 
Der Jäger verlor indeß die Faſſung nicht; er erhielt 
ſich mit einer Hand, zog mit der andern ſein Meſſer 
und begann nun mit dem Raubthier einen fürchterli⸗ 
chen Kampf, während deſſen der Bär von 2 anderen 
Jigern noch 2 Schüſſe erhielt, bevor er feinen Feind 
losließ. Mit fürchterlichem Brüllen zog jetzt der Bär 
ab, am Morgen fand man ihn jedoch todt. Alle Schüffe 
hatten getroffen. 


— (Koblenz.) Gegenſtand des Geredes bietet 
eben in Trier die Heilung der Gräfin v. Droſte⸗ 
Viſchering, einer Verwandten des Erzbiſchofs Cle⸗ 
mens Auguſt. Die Gräfin, die ſeit einer Reihe von 
Jahren contract iſt, ſo daß ſie nur mühſam an Krücken 
gehen konnte, und die Kreuznach und Bertrich gebraucht 
hat, ward, nach der Erzählung von Augenzeugen, vor 
mehreren Tagen vor den heiligen Rock getragen. Nach⸗ 
dem ſie dorten ihr Gebet verrichtet und das heil. Ge⸗ 
wand berührt hatte, ging ſie allein ohne Krücken die 
hohe Marmortreppe herab durch den Dom über die 
Straße bis in ihre Wohnung im rothen Hauſe. Sie 
iſt jetzt wieder in Kreuznach und geht daſelbſt zum Er⸗ 
ſtaunen Aller, die ſie früher kannten, ohne Krücken, 
welche neben dem h. Rock zu Trier ſtehen. Die Gräfin 
iſt bekanntlich eine ſehr fromme Dame. Die Sache 
ſelbſt aber wird auf Veranlaſſung des Herrn Biſchofs 
aktenmäßig conſtatirt. (Rh.⸗ u. Moſel⸗Z3.) 


Berlin, 5. Sept. In dieſen Tagen ſind hier mehrere 
nicht unbedeutende Falliſſements ausgebrochen, die wohl 
noch eine Nachwirkung der Aktienſpekulationen ſein mögen. 
Auch von einigen öſtlichen Handelsſtädten unſeres Staates 
gehen ähnliche Nachrichten von Bankerotten ein, welche aber 
eine andere Urſache haben, nämlich das Sinken der Getreide⸗ 
preiſe und die hierdurch herbeigeführten ſehr bedeutenden Ver⸗ 
luſte. Dies hat die natürliche Folge, daß die hieſigen Ban⸗ 
kiers zur größten Vorſicht ſchreiten. Man ſagte uns heute, 
die Bank discontire in dieſem Augeablick keine Wechſel mehr, 
und an der Börſe ſoll der Discont auf 10 Proc. geſtiegen 
fein. (D. N. 3. *) 


Handels Bericht. 

Breslau, im Septbr. Die zweite Hälfte des Auguſt⸗ 
Monats war für's Wollgeſchäft eben ſo lebhaft als die erſte, 
und find in derfeiben gegen 4000 Ctr. Wollen von allen Quali⸗ 
taten verkauft worden. Der Hauptabſatz war jedoch in poln. 
Einſchuren von 55 à 65 Rtl., und ſind von ſchleſiſchen Wol⸗ 
len von 75 a 85 Ati. nur etwa 200 Ctr. verkauft worden. 
Locken waren ſehr geſucht, und zahlte man für polniſche von 
45 u 52 Rtl, und für ſchleſiſche von 50 a 60 Rt. Man 
kann annehmen, daß wan durchſchnittlich 3 * 5 Rtl. über 
die Juni-Marktpreiſe beza it hat, nur Lamm und Sterb⸗ 
lingewollen waren etwas matter, und find beſonders die fei⸗ 
nen und hochfeinen Qualitäten jetzt weniger geſucht. Wenn 
nun auch dieſe beiden Gattungen einige Thaler niedriger als 
im Monate Juli bezahlt werden, ſo ſteben fie immet noch 
hoch genug und mindeſtens 10 Rel. über dem Preiſe der 
Einſchurwollen. Die Wollen in den Vierziger Thalern wer⸗ 
den ſehr ſparſam hereingebracht, und wird Alles, was zu die⸗ 
fen Preiſen hier zum Verkauf kommt, raſch anfgeräumt. 
Man nimmt keinen Anſtand, ſelbſt trüb i und ſonſt 
fehlerhafte Wollen zu nehmen, wenn ſie nur irgend zu ſo 
niedrigen Preiſen zu haben ſind. Hauptkäufer waren einige 
Franzoſen aus Eibeuf und Sedan, mehrere ſachſiſche und ber: 
liner Großhändler, die hieſige Kammgarnſpinnerei der See: 
Handlung, der Inhaber der großen Tuchfabrick aus Trebnitz, 
ein Eaglander und ſehr viele kleinere Händler und Fabrikan⸗ 
ien aus den benahbasten Fabrikſtädten; ganz beſonders has 
ben ſich die Forſter und Spremberger, ſo wie die Grünber⸗ 
ger tüchtig dazugehalten und zuſammen circa 1200 Ctr. ge: 
kauft. Die Zufuhren aus Polen und Rußland dauern fort, 
und haben wir jetzt einen Beſtand von circa 8000 Etr, pol: 
niſcher und circa 2500 Ctr. ſchleſiſcher Wollen. Allgemein iſt 


man der Anſicht, daß die Preiſe über den Herbſtwollmarkt 


inaus auf dieſer Höhe bleiben, und eher angenehmer als 
—.— werden dürften. Das Geſchäft 5 Fr und gefund, 
und es wird meift nur für den Bedarf und nicht auf Spe⸗ 
kulation gekauft. 

Stettin, 7. September. Bei den ſtarken * 
von Weizen, welche hier lagern, wirken die andenaßten fie 
Berichte von England um fo fühlbarer, demnacz ich niedri ich 
in der verfloſſenen Woche die Verkäufer zu mer a0 Bol ge 
ren Preiſen verſtehen. Wenn wir nun 90 ft dies doch ir 
und Schweden einiges erportiren werden, ſo Offeespäf, im 
Vergleich zu den großen Beſtänden in allen 8 Pride zu 
unbedeutend, um für den ſtockenden Abzug nach England zu 
entfhädigen.. - TEEN 

Vergl. geſtr. Bresl. Ztg. „7 Berlin, 7. Septbr.“ 


Nachdem noch einige kleine Partien von gelbem Schle⸗ 
ſiſchen 88 Pfd. A 41— 40 Rthl., und uckermärker 132 Pfd. 
a 44 Rthl. begeben waren, bedang ſchöner gelber Schleſiſche r 
89 Pfd. nur 39%, Rihlr., und ift ſolcher heut à 30 Rthlr. 
igt aber Sb W für gelben 87 — 88 Pfd. band — — 
ni r., währe 86 Pfd. à 2 
pro Wispel 1 . F 2 

Roggen behauptet ſich ziemlich; loco bezablte man 
27¼—27 ½ Rthl. pro Sept. Oktbr. 27½ 27 9 Rthl. und 
pro Frühjahr 3030 % pro Wispel. 

Für Schleſiſche Gerſte 75/76 Pfd. bewilligte man pro 
Frühjahr 27%, Rthl., wogegen für ſchöne neue Oder⸗Bruch⸗ 
Gerſte 76 Pfd. auf baldige Liefer. nicht über 26 Rthlr. pro 
Wispel zu erlangen war. 

Hafer ohne umſatz mit 17 Rtl. pro Wispel zu notiren. 

Weiße Kleeſaat würde in feiner Waare mit 13 Kthlr., 
mittel à 10 ½ 11 Rthl. pro Ctr. zu laſſen ſein. 

Rapsſaat matter, für beſte kaum 66 Rihl. pro Wispel 

zu machen. 2 N 

Rübſen à 64— 65 Rthl. pro Wispel käuflich. 

Von Rapskuchen wurde einiges à 35 Sgr. pro Ctr. 
gehandelt. \ 9 g 

Rüböl loco mit 10 Rthl. pro Frühj. mit 10 ¼ Rthlr. 
bezahlt, wozu auch ferner Käufer blieben. 

Spiritus 23%, —23% pCt. 

P. S. Die Berichte von Amſterdam vom 2. d. lauten 
für Getreide, beſonders für Weizen ſehr entmuthigend; Raps⸗ 
Saat war ½ Lol. und Rüböl / Fl. gewichen. 


Aktien- Markt. 


Breslan, 10. Septbr. Bei ſehr beſchränktem Han⸗ 
del in Eiſenbahn⸗Aktien wurden mehrere heute etwas niedriger 


bezahlt. 
Oberſchl. 4%. p. C. 112 Br. Prior. 103 ½ Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. G. 107 Br 


Sreslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% . p. C. abgeſt. 107 ½ Br. 
dito dito dito Priorit. 102 Br, 
Rheiniſche 5 % p. C. 79 Br. 
Coln⸗Mindener Zuſicherungeſch. 106% — / bez. u. G. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 10813 bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 109 ½ Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 97½ Gid. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 103 ½ Br. 
Wilheimsbahn (Coſel⸗Oderd.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% Gib, 
Berlin⸗Hamsurg Zuſicherungsſch. p. C. 110 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 114½ Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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lan 
zur Beriosfung ausgeſtellter deutſcher 


Sewerbs⸗E ugniſſe. 

Nachdem der Herr Finanzminiſter Excellenz mittelſt 
Erlaſſes vom 23. Mai d. J. genehmigt hat, daß eine 
Auswahl der, zur Ausftellung deutſcher Gewerbs⸗Er⸗ 
zeugniſſe im Auguſt d. J. hierher gelangenden Gegen⸗ 
ſtände, angekauft und verlooft werde, wird das Nähere 
der Einrichtung dieſer Lotterie hierdurch zur öffentlich en 
Kenntniß gebracht. 

1. Die Geſchäfte des Ankaufs und der Verlooſun g 
werden von einem dazu gebildeten Vereine beſorgt, wel⸗ 
cher aus den unterzeichneten Mitgliedern der polytech⸗ 
niſchen Geſellſchaft beſteht. * 

2. Der Verkauf der Looſe, welche zu dieſer Lotterie 
ausgegeben werden, geſchieht während der ganzen Dauer 
der 5 5 eee. Aufftellungs = Lokale und 
auf fonftige angemeſſene Weiſe. Der Preis ei 
Looſes iſt Ein Thaler. ee 

3. Nach Abzug der Druckkoſten und unvermeidli⸗ 
chen Nebenausgaben (welche fo viel als irgend. thunlich 
zu beſchränken ſind) werden die eingegangenen Gelder 
zum Ankauf der Gegenſtände, welche die Gewinne bil⸗ 
den ſollen, verwendet. Nur Gegenftände von möglichſt 
allgemeiner Nutzbarkeit werden hierzu ausgewählt. Der 
geringſte Gewinn wird mindeſtens Einen Thaler werth 
fein. —* Jedes Loos, auf welches kein Gewinn fallt, 
empfängt eine bronzene Erinnerungs⸗ Medaille. 

4. Zur Ziehung der Loosnummern wird längſtens 
acht Tage nach dem Schluſſe der Ausſtellung eine Ver⸗ 
ſammlung des Vereins angeſetzt, wobei den Loosinha⸗ 
bern der Zutritt freiſteht. 

5. Die Liſte der gewinnenden Nummern wird mit 
Angabe der gewonnenen Gegenſtände, nebſt einer Ab⸗ 
rechnung für die Verloofung dann öffentlich bekannt 
gemacht. * N Pr 

6. Die Gewinne find im Bureau der Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſion nach Bekanntmachung der Gewinnliſte und 
ſpateſtens bis 30. November d. J., gegen Rückgabe 
der Looſe, in Empfang zu nehmen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben als dem Friedrich Wilhelms: Stifte für Arbeitſame 


überwieſen betrachtet werden. 


Berlin, den 12. Juli 1844. 
Verein zur Verlooſung deutſcher 
Gewerbs. Erzeugniſſe. 


v. Viebahn. Frh. Dr. v. N 7 ; 
r 


— 

Zu vorſtehender Lotterie iſt uns vom obi⸗ 
gen Vereine eine Anzahl Looſe übergeben wor⸗ 
den, welche wir hiermit den Freunden der 
vaterländiſchen Induftrie pro Stück zu einem 
Thaler offeriren. . an 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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5 bei ihrer günſtigen Lage guten Ab⸗ 
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Theater⸗MNepertoire. 
Mittwoch men und Julia.“ Oper 
in 4 Akten. Muſik von Bellini. (Romeo, 

Mad. Köſter.) 

Donnerſtag, zum erſten Male: „Dornen 
und Lorbeer“, oder: „Das unge⸗ 
kannte Meiſterwerk.““ Drama in 2 
Akten nach C. Lafont von W. Friedrich. 
Hierauf, zum erſten Male: „Die Sonn⸗ 
tagsjäger.“ Luſtſpiel in einem Akt von 
R. Benedix. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Als Neuvermählte empfehlen fi: 
Joſephine Hentſchel, ged. Caffier. 
Guſt av Hentſchel. 

Breslau, den 8. September 1844. 


Entbindungs⸗Anzeige. N 
Die glückliche Dun den meiner Frau geb. 
Marks, am 6. re Uhr Abends, un: 
Na 8 
1 er Mie, un Groß⸗Woitsdorff. 


auswärtigen Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an. 
Rogaſen, den 4. Septbr. 1844. 
Feſt, O.⸗L.⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Todes⸗Anzeige. 

Den 7. d. M., Abends halb 10 Uhr, ſtarb 
unſere fo innig geliebte Tochter Ida, in ei⸗ 
nem Alter von noch nicht einem Jahre an 
Zahnkraämpfen. Indem wir entfernten Ver: 
wandten und Freunden tiefgebeugt dieſe An⸗ 
zeige widmen, bitten wir zugleich um ſtille 
Theilnahme. 

Carlsruhe, den 9. September 1844. 

Der Schornſteinfeger⸗Meiſter Leiſt u. Frau. 


Todes⸗ Anzeige. 
Tief betrübt zeigen wir Verwandten und 
eunden ſtatt beſonderer Meldung an, daß 
es dem Höchſten über Leben und Tod gefallen 
hat, unſern guten braven Bruder Hermann 


‚ heute früh 443 uhr nach einem ſechsſtündlichen 


enlager, in dem Alter von 21½ Jahr, 
wihrend e hier zum Beſuch bei feinem älte: 
ften Bruder war, zu ſich zu nehmen. Wir 
bitten um ſtille Theilnahme. 

Wohlau, den 9. September 1844. 
Roſalie Kunitz, geb. Volkmann, 
Ernſt Volkmann, 

Auguſte Volkmann, als Geſchwiſter. 
Kunitz, Paſtor, als Schwager. 
Louiſe Volkmann, geb. Lehmann, 
Emilie Volkmann, geb. Heinrich, 
E als Schwägerinnen. 
Pädaao e Sektion. 

* 5 Kr a Abends 6 Uhr: 
1) Herr Redakteur Nowack: Ueber Leihbi⸗ 
biiotbefen für Landvolk. 2) Herr Se: 
minar⸗Oberl. Scholz: Pädagogiſche Mit⸗ 
theilungen. 


Breslau, 4. September 1844. In der 
erſten Beilage zu Nr. 205 der Breslauer Zei⸗ 
tung berichtet ein Correſpondent unterm 1. 
September über die Berliner Gewerbeausſtel⸗ 
lung und führt die Namen und die Arbeiten 
aller der Breslauer Künſtler ſpeziell auf, welche 
Beiträge zu dieſem für Deutſchland ſo ehren⸗ 
vollen Beweiſe feiner Induſtrie geliefert haben. 
Er erwähnt hier unter anderen auch unſeres 
Herrn G. Fraugott Berndt, und eines guß⸗ 
eiſernen Flügel⸗Inſtrumentes mit Maha goni⸗ 
Bekleidung und englifher Mechanik, deſſen 
eigner Erfindung. Wir ſind um ſo begieriger, 
etwas Genaueres über die Form und die Con⸗ 
ſtruction dieſes Inſtrumentes zu erfahren, als 
uns aus dem Berichte über die Wiener Kunſt⸗ 
ausſtellung im Jahre 1840 ſchon bekannt if, 
daß der Inſtrumentenbauer Friedrich Hora in 
Wien ein Pianoforte von Gußeiſen damals 

j Schau geſtellt hatte, außer 
verfertigt und zur liſcher M ’ 
dem Filigelinftrumente mit englisch 1 0 7 
ſchon feit geraumer Zeit auch bei uns in derer, 

i Künſtlern gebaut 
lau und von verſchiedenen K 9975 
worden find, Der Herr Berichterftatter, ſehr 
noch mehr Herr Berndt, würde uns — nö 
verbinden, wenn er uns recht bald freundli 
einen genauern Bericht über die ue 
diefes Inſtrumentes und namentlich darüber 
geben wollte, worin die gedachte eigene alſo 
wohl auch neue Erfindung des Herrn Berndt 
beſtehe, da aus den Worten des Herrn Be⸗ 
nichterſtatters noch gar nicht deutlich hervor: 
det, ob der gußeiſerne Körper des Flügels, 
die an demſelben angebrachte engliſche 
Berndt feine eigene Erfindung des Herrn 


8 Wege 
if Bi eingetretener Werhältniffe & 
l seem und vortheilhaft 


© 
ö 2 x 2 

Bitten umenbierfabrif mit 2 5 
bald zu verpachten. Die Fabrik hat 8 
2 

2 

© 

2 


reichliches auspaltendes Waſſer und 


ſatz. Solide cautionsfähige Pacht⸗ 
luſtige erfahren dae Nihere auf 
portofreie Anfragen bei Heren G. S 
Michalowiz in Breslau, = 
Schmiedebrücke Nr. 40. ge 
90009000 HH0R0UOR 


—— 


Bei D. B. Schuhmann in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 53, jo wie in allen übri⸗ 
gen guten Buchhandlungen, iſt vorräthig: 

Das Rieſengebirge, mit Text von Her⸗ 
loßſohn und den prachtvoll ausgeführten 

Stahlſtichen vom: Marktplatz zu Breslau, 

Breslau, Zobtenberg, Heuſcheuer, Nachod, 

Einſiedelei bei Reinerz, Adersbach, Horn⸗ 

ſchloß, Kiensburg, Fürſtenſtein, Frieſenſtein, 

Kynaſt, Kochelfall, Zackenfall, Elbfall, 

Schneegrube, Schneekoppe, Große oder 

ſchwarze Teich, Kleine Teich, Hampelb aude, 

Annenkapelle, Hirſchberg, Bolkoburg, Fiſch⸗ 

bach, Buchwald, Prag, Teynkirche zu 

Prag, Judenkirchhof zu Prag, St. Procop 

bei Prag, Karlſtein. Preis nur 2 Rthlr. 
Die Bilder eignen ſich ihres Formates und der 
gediegenen Ausführung wegen zu Zimmerver⸗ 
zierungen, und iſt der Text als beſter humo⸗ 
riſtiſch⸗poetiſcher Fremdenführer wohl zu em: 
pfehlen. Zur Bequemlichkeit des reſp. Publi⸗ 
kums wird das Buch auch in 10 Heften, je⸗ 
des mit 3 Stahlſtichen, à 6 Sgr., ausgege⸗ 
ben; doch macht die Abnahme des erſten 
Heftes zur Entnahme des Ganzen verbindlich. 
L. Gerſchel in Liegnitz. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt und die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien 
innerhalb ſechs Monaten noch nicht be⸗ 
richtigt haben, werden hierdurch aufgefordert, 
entweder ihre Pfänder binnen vier Wochen 
a dato durch Berichtigung des Pfandſchillings 
und der Zinsreſte einzulöfen, oder ſich über 
den weiter zu bewilligenden Kredit mit dem 
Leihamte zu einigen, widrigenfalls die betref⸗ 
fenden Pfänder durch Auktion verkauft werden 
ſollen. 

Breslau, den 31. Auguſt 1844. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


ie 

Für die Königliche Artillerie⸗Werkſtatt zu 
Neiſſe ſoll eine bedeutende Partie friſcher roh 
ausgearbeiteter Nutzhölzer im nächſten Winter 


durch Lieferanten beſchafft werden und zwar: 


Achsfutter, Arme, 3 und 31% zöllige Bohlen, 
mittlere Felgen und kleine Naben in Rüſtern 
oder Eſchen; Tragebäume und kleine Speichen, 
in Eichen; Oeichſelſtangen vierklüftig, in Rü⸗ 
ſtern und Eſchen, oder als Rundholz in Rü- 
ſtern, Eſchen und Birken; einfache Sattel⸗ 
zwieſel in Buchen und Ahorn. Es iſt hierzu 
ein Submiſſions⸗Termin auf Sonnabend den 
5. Oktober d. J., Vormittag 9 Uhr, im Werk⸗ 
ſtatt⸗Bureau auf dem Biſchofshofe zu Neiſſe 
anberaumt. 

Kautionsfähige geeignete Unternehmer wer⸗ 
den hiermit zur Uebernahme dieſer Holzliefe⸗ 
rung eingeladen und erſucht, ihre Angebote 
ſchriftlich und verſiegelt bis zu dieſem Termine 
an unterzeichnete e einzureichen, bei 
welcher auch die näheren Lieferungsbedingun⸗ 
gen, die Anzahl und Beſchaffenheit der verlang⸗ 
ten Hölzer jederzeit eingeſehen werden können. 

Neiſſe, den 2. September 1844. 

Königliche Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗ 
Werkſtatt. 


Der hierorts offen ſtehende Bürgermeiſter⸗ 
Poſten mit einem jährlichen Gehalte von 
300 Thlr. ſoll durch eine, künftigen Monat 
vorzunehmende, Wahl vorläufig auf 6 Jahre 
wieder beſetzt werden. Hierauf reflekirende 
qualiſizirte Perſonen können ſich deshalb bis 
ſpäteſtens Ende dieſes Monats bei dem un⸗ 
terzeichneten Kollegium portofrei melden. 

Guttentag, den 9. September 1844. 

Die Stadtverordneten. 


Fuͤrſtens Garten, 


Mittwoch den 11. Septbr. großes Militär: 
Horn⸗Concert. Das Donnerſtag⸗Concert fällt 
dieſe Woche aus. 


Sollte Jemand geſonnen ſein, unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen an einem 8 Meilen 
von Breslau entfernten Orte einen Eiſenham⸗ 
mer aufzuſtellen, ſo ertheilt hierüber die nähere 
Auskunft Och. Somme u. Comp. 

Ring, am Rathhaus Nr. 13. 


Ein junger Mann mit i 
guten Zeugniſſen 
run! der gründlichen Elementar: und Mu⸗ 
ſikunterricht ertheilen kann, wird geſucht. Nä- 


heres im Comtoir Ri h . 
von 2— 5 uhr. na Nr. 6, Nachmittags 


Verkaufs-Anzei 
i ge. 
Dem Unterzeichneten ift der / 
ländlichen Schloſſes, mit einem — 
Garten jund hübſchen Anlagen, an der Schweid⸗ 
niger Chauſſee, eine halbe Meile von Breslau 
gelegen, übertragen worden. — Das Schloß 
iſt durchaus maſſiv und enthält neun bewohn⸗ 
bare Zimmer, der Garten einen Flächeninhalt 
von circa 9 Morgen. Vermöge der ſchönen 
Lage iſt das Schloß zur Wohnung für Herr: 
ſchaften und zur Anlage eines Caffee⸗Etabliſ⸗ 
ſements ſehr vortheilhaft geeignet. = Den: 
jenigen, die auf den Ankauf Bar ſchönen Ge: 
legenheit reflektiren, wollen gefä 5 ſchrift⸗ 
liche Anfragen portofrei an mich ſenden. 
Breslau, den 28. — ee 
renzel, 
Oekonomie-Commiſſarius. 


Ein unverheiratheter Amtmann, ein Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, eine Wirthſchafterin, ſowie 
Oekonomie⸗Eleven u. a. ＋ können ſo⸗ 
fort beſorgt werden durch E. Berger, Bi⸗ 
ſchofſtraße Nr. 7. 


1841 — 


Ferdinand Hirt, 


| Buchhandlung für deutſehe und ausländische Literatur. 


Breslau und Ratibor. 


beziehen durch die Hirt ' ſche Buchhandlung in Matibor, jo wie für Krotoſchin durch 
E. A. Stock: 
Dr. Carl Otto, 
Handbuch fuͤr Mediziner und Chirurgen. 
N Neue Ausgabe. 4 Bände in 8 Lieferungen. 
Erſter Band, erſte Lieferung: 


Die Anatomie des menſchlichen Körpers. 
à Lieferung (6 Bogen) 5 Sgr. 


Anzeige für Familienväter, Geiſtliche und Freunde der 


ſchönen Literatur 
(eine Geſammtausgabe der Schriften des Halligpredigers Biernatzki betreffend.) 


In Altona bei Joh. Fr. 5 ammerſch erſcheint fo eben: 


Eine Geſammtausgabe 


von J. C. Biernatzkis Schriften 


in 8 Bändchen in Schiller⸗Format geheftet A Bändchen 8 gGr. 

Bier natzkis Name gehört zu den gefeiertſten der neuern deutſchen Schriftſteller. In 
allen Theilen Deutſchlands haben feine Novellen Epoche gemacht; wer kennt nicht die Hal⸗ 
lig? welche bei ihrem erſten Erſcheinen ganz Deutſchland entzückte, und nun eingebürgert 
iſt in allen chriſtlich geſinnten Familien! 

Geiſtliche und Familienväter werden zur Verbreitung dieſer eleganten Taſchenausgabe 
um fo freudiger die Hand bieten, als Biernatzki es 1 zu dem Herzen ſeines Vol⸗ 
kes zu reden. Verwedung der chriſtlichen Glaubenslehren mit einem romantiſchen Stoff — 
das iſt die neue Bahn, welche Biernatzki auf dem Felde der Novelliſtik gebrochen, und bisher 
allein mit Glück betreten hat. ; a 

Der Preis iſt a Bändchen 10 Sgr., und find die erſten Bände von Biernatzkis 
S Bar ten e 5 en De ne e Hire Naſchmarkt Nr. 47, für 
das geſammte erſchleſien zu beziehen dur ie Hirt'ſche Buchhandlung i 5 
tibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock. nee AA 


Bei Kaulfuß Wittwe, Prandel u. Comp. in Wien iſt ſoeb i . 
Ober 19 rn 13 3 Hirt, Naschmarkt 2% 4, 
ziehen durch die Hirt'ſche B dl i 7 
ee ge sus Hir “ uchhandlung in Natibor fo wie in 
Die erſte Lieferung 


von 


Erzherzog Carl von Oeſterreich, 


geſchildert von Ed. Duller, illuſtrirt von J. N. P. Geiger. 
Das ganze Werk erſcheint in 20 Lieferungen mit circa 200 Iſtuſtratjonen. 
Der Preis für die Lieferung iſt 10 Sgr. ER 
Die Namen des Schriftftellers und Künſtlers, welche wir für dieſes Unternehmen ge: 
wonnen haben, find vielfach bewährt und laſſen nur ausgezeichnete Leiſtungen erwarten. 
Jeder Anpreiſung unſers Unternehmens dadurch überhoben, bleibt uns nur in Betreff der 
äußeren Ausftattung übrig, auf diefe 4. Lieferung hinzuweiſen, welche in den obengenannten 
Buchhandlungen für Jedermann zur Anſicht bereit liegt. Von einem hohen Hof⸗Kriegsrathe 
wurde uns die Erlaubniß ertheilt, dieſes Werk dem öſterreichiſchen Heere, als Denk: 
mal an ſeinen großen Führer, widmen zu dürfen. 
Die Namen der P. T. Pränumeranten werden von der zweiten Lieferung an 
in der Reihenfolge, wie dieſelben uns bekannt werden, dem Werke vorgedruckt. 


So eben iſt erſchienen und vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſche 
Buchhandlung in Natibor, ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Wand⸗ und Decken⸗Karte 
des noͤrdlich geſtirnten Himmels 


nach Stieler, Bode und Littrow gezeichnet für Schulen und Privat⸗ 
gebrauch herausgegeben von 


Ziemann, 
Inſpektor der Realſchule zu Halle. 
4 Blatt in gr. Folio auf ſchönſtem Velinpapier. Preis 1 Kthl. 

Obgleich es der Wandkarten, welche die Erdoberfläche verſinnlichen, eine große Menge 
giebt, ſo fehlten dieſe bis jetzt für den geſtiruten Himmel. Gewiß wird daher den Wün⸗ 
ſchen Vieler durch das Erſcheinen vorſtehender Karte entſprochen werden, um fo mehr da ſich 
dieſelbe ſowohl durch ihre vorzüglich ſchöne Ausſtattung wie durch Deutlichkeit auszeichnet. 

Halle. C. A. Kümmel's Sortiment®-Buchhandlung. 

In unſerm Verlage ift nunmehr wieder vollendet und vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das gefammte ee zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, fowie in rotoſchin durch E. 


A. Stock: Heyſe' 8 Fremdwoͤrterbuch. 


Neunte Auflage, jetzt ganz vollſtändig. 
Allgemeines verdeutſchendes und erklärendes 


Fremdwörterbuch 


mit Bezeichnung der Aus ſprache und Betonung der Wörter und genauer 


Angabe ibrer Abſtammung und Bildung. 
Neu bearbeitet von 


Dr. K. W. L. Heyſe, 
51 Profeſſor in Berlin, 
Neunte rechtmäßige, vermehrte und durchaus verbeſſerte Ausgabe. 

54 Bog. Gr.⸗Ler.⸗Format in geſpalt. Columnen auf f. Velinp. geh. 3 Reh. 

Durch das Erſcheinen der mit dem allgemeinſten Verlangen bisher erwarteten zweiten 
Lieferung dieſes ausgezeichneten für jeden Gebildeten unentbehrlichen Werkes iſt daſſelbe 
nunmehr wieder vollſtändig und durch die ganz neue ſorgfältige Bearbeitung, der ſich Herr 
Prof. Dr. K. W. L. Heyſe in Berlin mit dem ausdauerndſten Fleiße und mit Hülfe viel⸗ 
fältiger gelehrter Unterftügung jahrelang gewidmet hat, iſt der längſt anerkannte Vorrang 
dieſes Fremdwörterbuches vor allen zahlreichen Nachahmungen und bloßen Compilationen 


aufs Neue geſichert. 
Hannover, im Auguſt 1844, Hahn'ſche Hofbuchhandlung. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Bei E. Kollmann in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
baben, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., fo wie bei E. G. 
Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 


Der ewige Jude. 
Deutſche Originalausgabe 


unter Mitwirkung von 
Wilh. Ludwig Weiche 


von 
Eugen Sue. 


Erſtes Bändchen. Taſchen⸗Ausgabe. ½ Rehlr. 

Keine noch ſo großen Opfer ſcheuend, bin ich durch meinen Verlagskontrakt mit dem 
Verfaſſer „der Geheimniſſe vou Paris“ in den Stand geſetzt, dem Publikum in die⸗ 
ſem erſten Bändchen den fo ſehnlich erwarteten neuen Roman ſchon ſo weit in deutſcher 
Sprache mitzutheilen, wie derſelbe in franzöſiſcher Sprache in Conſtitutionnel in Paris 
vom 25. Juni bis mit 3. Juli mitgetheilt werden wird, alſo weit früher, als ſelbſt die 
Pariſer dieſes Werk in franzöſiſcher Sprache leſen können. In den nächſten Tagen er⸗ 
ſcheint meine Originalausgabe von: 1 


e uif errant 


0 par 
Eugene Sue. 
Ire Partie. 
e er * von 75 20 Druckbogen 8. / Rthlr., 0 6 
o wie da ine Oktavausgabe in deutſcher Sprache, deren Preis ich gleichfalls auf 
% Rilr. für jeden der 10 Bände feſtgeſtellt habe. 5 8 


— 


4 Der Beachtung werth! 


An alle deutſchen Buchhandlungen verſandten wir heute, und ſind vorräthig in der 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau, ſo wie bei C. G. Ackermann 
in Oppeln und B. Sowade in Pleß die längſt erwarteten neuen Lieferungen unſerer 


Feuilletons der neueſten franzöſiſchen und engliſchen belletriſtiſchen 
Literatur, in den Original: Sprachen und deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung, 

und zwar von dem 

Echo des Feuilletons de Paris, Livr, 5, le Secret de Javotte, p. Al- 
fred de Musset, desgleichen von der 

dentichen Ausgabe des Feuilleton de Paris, die öte (Schluß) Lieferung 


von 6. Sand's Johanna, die te, Alfred de Musset's, U i 
und die 7te, S2 ’ 5 red de Musset's, Javotte's Geheimniß 


ewigen Juden, deutſch von i lſti d. 
ie aim 2 ſch Th. Hell, mit vortreff ichem Stahlſtich, enthaltend. “) 


British Portfolio, Livr. 1. Marston; or, the Memoirs of a Statesman, und 


zugleich von der 
deutſchen Ausgabe des Britiſchen Portfolio, Lieferung 1. Marſton, oder Me⸗ 
moiren eines Staatsmanns, überſetzt von A. Kretzſchmar. 
Jede Lieferung von 100 Seiten Schillerformat 2 9 Gr. (2½ Sgr.) l 
Die Fortſetzungen ſämmtlicher Lieferungen folgen ſich von Woche zu Woche, und in der 
nächſten zugleich die erſten Lieferungen des 
Portfolio Italiano, ovvero Raccolta de’ Scrittori Moderni d'Italia, im Ori⸗ 
ginal und in deutſcher Ueberſetzung, deren erſte Serie, i Paleschi e i Piagnoni, di 
M. d’Azeglio, la Guerra del Vespro Siciliano, di Amori, und die Storia del 
ven di Napoli, del Gen. Colletta in italienſcher und dentſcher Ausgabe 
enthalten. 

Dieſes erſte und bis jest einzige Unternehmen dieſer Art in Deutſchland giebt nur die 
neueſten und beſten, zum Theil erſt noch in Monatsheften, Journalen und Rerievs abge: 
druckten Romane und Novellen der ausgezeichnetſten, jetztlebenden Schriftſteller Frankreichs, 
Englands und Italiens in der Originalſprache und in gelungenen deutſchen Ueberſetzungen, 
und zwar trefflich ausgeſtattet in Schillerformat zu einem Preiſe, wonach eine franzöſiſche, 
engliſche oder italieniſche Bibliothek von 100 wirklichen (nicht blos Schein⸗) Bänden, jeder 
Band von je 200 Seiten Schillerformat, in der Originalſprache oder in den Ueberfſetzungen, 
per complett 16%, Rtlr. koſten werden. Dabei iſt Niemand zu den Fortſetzungen verpflich⸗ 
tet, und ſteht die Auswahl jedes einzelnen completten Werkes jeder der 4 Sam miungen ohne 
Preiserhöhung jeder Zeit frei. 

Jede Woche erſcheinen 1 oder 2 Lieferungen von jeder der 3 Sammlungen in den Ori⸗ 
inalſprachen ſowohl als in den betreffenden Ueberſetzungen, jede Lieferung von 100 Seiten 

hilleıformat à 2 9 Gr. (2½ Sgr.), ein Preis, der zugleich jede fpätere Herabsetzung völlig 
unmöglich macht. 

*) Den ewigen Juden von E. Sue würden wir bei der unerfreulichen Ueberſetzer-Wett⸗ 
Jagd danach aus unſerer Sammlung ausgeſchloſſen haben, wenn nicht dadurch eine fühlbare 
Lücke in der Reihenfolge unſeres Feuilletons entſtehen würde, deren Ausfüllung die Abonnen⸗ 
ten von uns zu fordern berechtigt find. 

Wir laſſen dahin geſtellt, welche von den A oder 5 erſcheinenden deutſchen Ausgaben den 
Vorzug verdient und bemerken nur, daß die unſere, trotz der ſchönen beigegebenen Stahlſtiche 
genau die Hälfte aller andern koſtet, und ſowohl hinſichtlich der Bearbeitung von 

h. Hell, bekanntlich eines unſerer ſprachgewandteſten und beliebteſten Ueberſetzer, als hin⸗ 
ſichtlich der äußern Ansſtattung manche der concurrirenden Ausgaben übertreffen, jedenfalls 
aber hinter keiner zurückſtehen wird. 

Alle deutſchen Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an und geben auf 10 Exemplare 
ein IAtes Freiexemplar. 5 

Die nächſten Lieferungen des Feuilleton de Paris enthalten Alexander Duma’s 
neueſten, trefflichen, hiſtoriſchen Roman, Louis XIV., et son Sitele im Original und in 
Ueberſetzung von v. Strahtheim in Paris und Lassassinat de Donon Cadot, Banquier 
à Pontoise, vor dem Aſſiſenhofe zu Paris, ebenſo in franzöſiſcher und in deutſcher Ausgabe. 

Verlags⸗Comtoir in Grimma. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt erschienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., ſo wie bei C. G. Acer: 
mann in Oppeln und B. Eowäde in Pleß zu haben: 


Handbuch des Gärtners. 


Eine gedrängte aber vollſtändige, und nach den neueſten Erfahrungen berichtigte 
Belehrung über alle Arbeiten bei der Obſt⸗, Küchen- und Blumen⸗Gärtnerei. In 
alphabetiſcher Ordnung. Von L. Dietrich. Gr. 8. 1844 broch. 340 S. 

1 Thlr. 12½ Sgr. 

Der Verfaſſer zeigt in dieſem Werke feinen großen Schatz von Kenntniſſen. Da das 
Ganze in alphabetiſcher Ordnung ift, fo gewährt dies beim Nachſchlagen eine bedeutende Erz 
leichterung. Aber ſelbſt der geſchickteſte Gärtner wird hierin noch vieles Neue finden. 


Soeben it erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Bres⸗ 


lan zu erhalten: . N > 
| Vorleſungen über Schleiermacher 


S 


1842 


4 
Hofbuchhändler in Berlin, erſcheint ſo eben und i 
vorräthig in der Buchhandlung Max und Komp. in Breslau, fo wie bei €. 
G. Ackermann Oppeln und B. Sowade in Pleß: 


Die Theorie des Dr. Lift 
vom Fabrikſtaate 


i ichtli d ſt 
und ihre Gebieten Men legte tischen Stützen. 


Früher erſchienen in demſelben Verlage: 
Hanſemann, David, Ueber die Ausführung des preußiſchen Eiſenbahnſyſtems. 
Gr. 8. Geh. % Thlr. | | 


Nothwendige Berichtigung. Suum cuique. 

Obwohl ich bereits früher ſchon dem verehrlichen Publikum die N Anzeige gewid⸗ 
met, daß ich mit der Perſon eines Kaufmann Julius Lange nicht identiſch fei, fo 
veranlaſſen mich leider wiederholte Nachfragen diefer Art, auch von höheren Ständen an 
mich gerichtet, zu dem wiederholten Proteſt, daß ich nie Kaufmann, auch nie Befiger jener 
erloſchenen Omnibus⸗Wagen, vielmehr Büreau⸗Gehülfe mehrerer hoher Landesbehörden ge⸗ 


weſen bin. 
Der Commiſſionair und öffentliche Concipient Friedr. Auguſt Lange, 
Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6, Nikolal⸗Thor. 


Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchau. 


Wir fordern hiermit alle Pferdezüchter ergebenſt auf, zu der Ergänzung unſeres Jahres⸗ 
berichts an den General⸗Secretair des Vereins, Herrn Grafen Wengersky, die Materialien 
einzuſenden, als: 4 
wie viel Stuten von ihren Vollblut⸗Hengſten ſind bedeckt worden; 
was für Vollblut⸗Fohlen und von welchen Stuten und Hengſte geboren, ihr National, 

Geſchlecht und Datum der Geburt; 
welche neue Vollblut⸗Pferde angekauft worden; 
welche von den vorhandenen verkauft worden, und an wen; b 
was von Vollblutpferden im vorigen Verzeichniß vielleicht nicht genannt iſt worden; 
6) welche Hengſte künftiges Frühjahr fremde Stuten decken ſollen, und zu welchen Be: 


dingungen. 
Breslau, den 9. September 1844. Der Vorſtand. 


Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Die Herrn Aktionaire der Trebnitz⸗Idunyer Chauſſeebaugeſellſchaft werden hierdurch auf⸗ 
gefordert die dritte Einzahlung mit zehn Prozent des gezeichneten Aktien⸗Betrages 
in der Woche vom 7ten bis 12. Oktober c. 5 
in der Canzlei des Inſtiz⸗Commiſſarius Thebeſius hierſelbſt, gegen deſſen Quittung, unter 
Produktion der Quittungsbogen, zu leiſten. Zinſen können für jetzt noch nicht in Anrechnung 
gebracht werden, da bei der nächſten General⸗Verſammlung in Betreff der Verzinſung der 
Aktien⸗Beträge ein neuer Beſchluß gefaßt werden ſoll. y 
Militſch, den 6. September 1844. 


Direktorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebaugeſellſchaft. 


2... ͤ—ᷓ . 8 
Bei J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7, iſt ſo eben eingetroffen (in Brieg bei 
Liebermann): 


Steffens Volkskalender für 1845 


mit vielen Stahlſtichen und Holzſchnitten. 


Bei Alex ander Dun 9959 


Kl. 8. Preis 12½ 


a Steffens Volkskalender für 1845 


iſt fo eben angekommen und geheftet für 12 ½ Sgr., in Pappe gebunden mit Papier durch⸗ 
ſchoſſen für 15 Sgr. zu haben bei A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2. 


In G. P. Aderholz Buchhandlung in Breslau (Ring- und Stochgassen- 
Ecke Nr, 53) ist so eben angekommen: 


Volkskalender für 1845, 
herausgegeben von 
Karl Steffens, 


Mit 6 hübschen Stahlstichen und vielen Holzschnitten. Eleg. geh. 121 Bar, 
; 2 Gebunden und mit Papier durchsehossen 15 Sgr. % x 055 


— „ Uj . ́]?éT! ß. — ·—f . — !!; ——L—P) 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben 
erſchtenen und in allen Buchhandlungen zu haben: 3 * 
Elvenich, Profeſſor Dr., Der Hermeſianismus und Johannes 
Perrone, fein römiſcher Gegner. Erſter Abtheilung zweite Auf⸗ 
lage. Gr. 8. Geh. 20 Sgr. 5 i 
Innerhalb 2 Monaten vergriff ſich von Obigem die erſte Auflage! Es dokumentirt 
ſich hierdurch das bedeutende Interefle, welches dieſe Schrift im Publikum veranlaßt und 
gefunden hat. 5 
Hierdurch erlaube ieh mir ergebenst anzuzeigen, dass ich in 


Kreuzburg 


eine dritte 


Buchhandlung u. Lesebibliothek, 


verbunden mit einem 


Schreibmaterialiengeschäft _ 


errichtet babe. — Dies Geschäft ist reg mit allen deutschen Buchhand- 
tungen in direkte Verbindung getreten und bietet daber gleich günstige Vor- 
theile und Bequemlichkeiten, wie die Etablissements der Hauptstadt und der Pro 
vinz. Ich erlaube mir daher dies Geschäft einer geneigten Berücksichtigung au 
empfehlen und verspreche durch Pünktlichkeit u, Ordnung das güti st geschenkte 


Zutrauen zu rechtfertigen. Siegiemund Landsberger. 


O Beamten⸗Poſten. Heute Mittwoch 
Für See 2 ac rau bei zur @ebolung in Bi elwik 
Oppeln wird fofort ein der polniſchen Sprache großes Militair⸗ Concert. 


mächtiger unverheiratheter Beamter, der auch 
die Rentkaſſe der betreffenden Domaine verwal⸗ Offene Lehr! ingsftelle, 


ten und demgemäß eine entſprechende Caution 
zu legen im Stande ift, geſucht. Nur perſön⸗ 
liche Bewerber mit den erforderlichen Atteſten 
und Empfehlungen können berückſichtigt werden. 
Königl. Neudorf b. Oppeln, 8. Sept. 1844. 
Die Wirthſchafts⸗ Direktion. 
5006099900 

3d en nes a Breslau de- 
ire prendre en pension de jeunes 

r en personne pour les ren- # 
— . necessaires a Mr. le pro- %% 
fesseur Sehönheorm , directeur & 
du college de Marie Madelaine à 
Breslau. 


ten. 
Hagge BOHRER Kathhauſe. 


| 


Demoiselles de bonne famille, S’adres- | 


Ein junger Menſch von ordentlichen Eltern, 
der einige Fertigkeiten im Zeichnen befigt, und 
Luft hat die Gravir⸗Kunſt in ihren ausge: 
breitetſten Zweigen zu erlernen, kann unter 
mäßigen Bedingungen ein baldiges Unterkom⸗ 
men finden in der neuen Graeir⸗AAnſtalt von 

Julius Roſenthal, 
Ring Nr. 57. 


— 


* Neifegelegenbeit- 
Eine einzelne e in den erſten 
Tagen künftiger Woche in ihrem eignen gan 
e 
a arſchau u 

. 6 2 Adreß⸗Vureau im alten 


— 


1843 


Zweite Beilage zu „e 213 der Breslauer Zeitung. 


Appun's Niederlage von ä 


Mittwoch den 11. September 1844. 


in Breslau bei Grass, Barth & Comp., Herrenstr. No. 20. 


Verzeichniß der 50 Nummern. (Die Ziffern links bedeuten den Preis pro Gros in Käſtchen, die Ziffern rechts pro Dutzend mit Halter.) 
R 


1) etwas hart, auf jedes Paper 
2) auf Viſitenkarten, für Kurrentſchrift und 
zum Zeichnen, auf fein Papier 
3) zu Kanzleiſchrift für jedes Papier 
4) ausgezeichnet zu Latein, weich und ela- 
iſch, glattes Papier 
5) sieht chen Haarſtrich glattes papier 
6) beſonders zu feinen Schattirungen beim 
Zeichnen, ſehr zart 
7) ausgezeichnet zur Schnellſchrift und zum 
Starkſchreiben, auf jedes Papier. 
8) für Damen, weich, auf fein Papier 
M leicht zu führen, auf feines Papier 
10) hart, zum Zeichnen und Schnellſchreiben 
11) auf Kanzleipapier, auch zum Zeichnen. 
12) hart und ſpitzig, auf Konzeptpapier 
13) zu ſtarken Schattenriſſen beim Zeichnen 
14) ausdauernd zur Schnellſchrift.. 
15) fein geſpitzt, auf jedes Papiee 
16) zur kleinen Handſchrift, auf Poſtpapier 


t. Sg. Sg. Pf. Rt. Sg. Sg. Pf. ! . Rt. Sg. Sg. Pf. 
321 10 617) zu feineren umriſſen beim Zeichnen . . 2 15 5 6 8) zu jeder Schrift, harr. . . 15 27 
18) vorzüglich für Damen und Zeichner. . 2 — 6 332) zu jeder Schrift, weich... — 20 3 — 

3.20 10 5 19) zum Starkſchreiben. 121 5 733) beſonders für Schulen . — 20 3 — 
319 10 420) zu Noten, zur Schnellſchrift auf jedem 34) Bureaufeder, ausdauernd, a. ord. Papier — 21 3 1 
Papier, für leichte Hände.. . 1 20 5 635) für leichte Geſchäftshände .. . 112 410 

318 10 3 21) für jede Papierſorte, zur Schnellſchrift 1 12 4 10 36) breit, zum Signiren von Paketen, . . 120 5 6 
317 10 22) beſonders auf Kanzleipapier, ift hart . 1 11 4937) fpig, zur Feinſchrift, auf jedes Papier . 2 6 3 
23) zum Liniren, Zeichnen u. zu Lateinſchrift 1 10 4 838) zur Schön: u. Schnellſchrift, f. feſte Hände 2 12 7 4 

316 10 1124) zum Schnell: und Schönſchreiben, beſon⸗ 39) zu lat. Schönſchrift und zum Zeichnen 318 10 3 
ders auf hartem und Konzeptpavir 1 1 3 10 40) ausgezeichnet elaſtiſch, weicht + + 2 83 

3 15 10 — 25) Zeichenfeder für Damen, auf jedem Pa⸗ 41) ſehr elaſtiſch, zu Kurrentſchrift und Latein 2 18 7 9 
314 9 11 pier brauchbar.. 1 — 3 949) für jede Schriftart. 3 8 9 
313 9 1026) für ſchwere Hände, auf hartem Papier, 43) für Schön⸗ u. Schnellſchrift, ausdauernd 3 25 10 10 
312 9 9 zum Zeichnen — 26 3 644) ausdauernd zur Schön: u. Schnellſchrift 325 10 10 
311 9 8/27) zu Lateinſchrift in Schreibhefte, beſon⸗ 45) beſonders zu empfehlen, ſehr elaſtiſch 3 25 10 10 
3 10 9 7 ders auf Kanzleipapier + . 20 3 — 46) weich und elaſtiſch, für leichte Hände 3 = 10 15 
JJC 
217 7 820) ſuperfeine Zeichenfeder, hellblau, fein Papier 3 25 10 10 | 49) Amerikaner Nr. 1. ) ausgezeichnete 12 
216 7 7130) geeignet zur Schnellſchrift.. . 14 2 6150) Amerikaner Nr. 2. 5 Sorten 112 48 


Fünf Sorten Federhalter a 4 , 1½ 3, und 3%, Sgr. 


Aecht engliſche Bleifedern von Robertſon & Comp. in London, fünf Sorten, das Stück 27, Sgr. 


Nr. 1. H. Zeichenfe 


Nr. 4. a 0 
feder, ziemlich weich und ſchwarz, 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Lieferung der Bedürf⸗ 
niſſe für das Königliche Armenhaus zu Kreuz⸗ 
burg pro 1949 
Die Bedürfniſſe des Königlichen Armenhau⸗ 
ſes zu Kreuzburg an Beköſtigung, Bekleidung, 
Beheizung, Beleuchtung und Reinigung für 
das Jahr 1845 ſollen im Wege des öffent⸗ 
lichen Aufgebotes an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Dieſelben beſtehen eirca in: 
J. rückſichtlich der Beköſtigung 
1) Roggen 1050 Scheffel, 2) Gerſte 250 
Scheffel, 3) Erbſen 90 Scheffel, 4) Hirſe 12 
Scheffel, 5) ordinaire Perlgraupe 40 Scheffel, 
6) feine Perlgraupe 2 Scheffel, 7) ordinaire 
. 45 Scheffel, 8) feine Gerſten⸗ 
ag ch . 9) ordinaire Haidegraupe 
45 Scheffel, 10) feine Haidegraupe 2 Scheffel, 
11) Hafergrütze 2 Scheffel, 12) Weizenmehl 
4 Scheffel, 13) Reis 60 Pfd., 14) Kartoffeln 
700 Scheffel, 15 Kohlrüben 40 Scheffel, 16) 
Möhren 10 Scheffel, 17) Weiskohl 10 Schock, 
18) Sauerkraut 2400 Quart, 19) trockene 
Zwiebeln 2 Scheffel, 20) Milch 400 Quart, 
a Ben 4500 1800 22) Rinde, Hammel: 
un weinefleiſch 9500 Pfd., 23) Kalbfleiſch 
60 Pfd., 24) Bier 12,000 Quart. 
II. Zur Bekleidung. 
25) Olivengrünes Tuch 530 Ellen, 20) Strick⸗ 
garn von Schaafwolle 100 Pfd., 27) roher 
fächfener 60 0 ch 60 Halen, W) rohe flachſene 
einwand 600 Ellen, 29) weiße flächſene Hem⸗ 
denleinwand 1200 Ellen, 30) weiße Schürzen⸗ 
Leinwand 60 Giten, 31) rohe geſtreifte, der- 
gleichen 100 Ellen, 32) bunte Kleider Lein⸗ 
wand 40 Ellen, 33) dunfelgrüner Futterzeug 
80 Ellen, 34) gemuſtertes weißes Neſſeltuch 
30 Ellen, 35) glatter weißer Schleier 8 Ellen, 
36) bunter Kattun zu Kommoden 20 Ellen, 
37) kattunene Halstücher 300 Stüc, 38) des⸗ 
ichen beſſere Sorte 20 Stück, 39) lederne, 
gleichen beffi 5 } 
ckirte Mützenſchirme 30 Stück, 40) 
ſchwarz la illich 30 Ellen, 41 
weißer Tiſchtücher⸗Drillich 30 Ellen, Al) Hand: 


tücher⸗Orillich 200 Ellen, 42) roher Matratzen⸗ 
und Sa l 130 Ellen, 43) fahllederne 
denn 100 Paar, 44) fahllederne Kna⸗ 
ben⸗albſtiefeln 30 Paar, 45) Mamncſchuß, 
ſohlen 100 Paar, 46) Knabenſchuhſohlen Er 
Paar, 47) deen he 60 Paar, 48) m 
chenſchuhe 20 Paar, 49) Frauenſchuhſohlen 
Paar, 50) Mädchenſchuhſohlen 20 Paar. 
III. Zur Beheizung, Beleuchtung 
und Bereinigung. 
51) hartes Brennholz 50 Klaftern, 52) kiefern 
D 0 150 Klaftern, 53) gegoſſene Talg⸗ 
de Pfd., 54) gezogene Talglichte 150 
Seiz 0 raffinirtes Rüböl 260 Quart, 56) 
5 Pfd., 57) Roggenſtroh 5 Schock. 
der Dise Gegenſtände müſſen in den von 
beſtimmendenn des Königl. Armenhauſes zu 
werden. Raten und Zeitfriſten abgeliefert 
Lici 
fer Behefnipe daten zur Verdingung dies 
Dien tag oer . Oktober d. I 
anberaumt ur fol in dem Kanzlei⸗Lokale des 
Königl. Armenhauſe zu Kreuzburg abgehal⸗ 
ten werben, woſelbſt auch die 8 
ſowohl im Termine als auch ſchon früher ein⸗ 
geſehen werden können. 

Hierbei wird bemerkt, daß zuvörderſt die 
Licitation der zu liefernden einzelnen Gegen⸗ 
ſtände nur in der Reihefolge dieſer Bekannt⸗ 
machung und zwar Vormittag von 8 bis 12 
Uhr vorgenommen wird. Nachmittags von 2 
bis 4 uhr aber werden Gebote im Ganzen 
auf alle Artikel und von 4 bis 6 Uhr auf die 


für Landſchafts- und Modellzeichner, 


muß leicht geführt werden. 


Ingenieur 


eder, ſehr hart, um die feinſten Linien zu 9 5 
je leicht geführt werden, läßt ſich mit Gummi leicht verwiſchen. — Nr. 5. F. Linir⸗ 


volle Beköſtigung pro Kopf nebſt den übrigen Prieborn wohnenden Schwiegervater, Fleiſcher⸗ 8 
meiſter Johann Michael Flemming, von dem zweiten Senats des königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 


Artikeln angenommen. 

Die Licitation ſoll Abends 6 Uhr geſchloſſen 
und dann auf Nachgebote nicht mehr gerück⸗ 
ſichtiget werden. 

Die Licitanten bleiben an ihre Gebote ge⸗ 
bunden, und müſſen eine Kaution von 10 pet. 
des Betrages der übernommenen Lieferungs⸗ 
Gegenſtände auf die Geſammtlieferung mit 
Einſchluß der vollen Beköſtigung aber 1500 
Rthlr. preuß. Courant in Kaſſen⸗Anweiſungen, 
Staatsſchuldſcheinen oder ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefen ſofort erlegen, und von dem Tuche, 
den leinenen Gegenſtänden und der Strickwolle 
Proben im Termine vorlegen. 

Die Genehmigung der Gebote, der Zuſchlag, 
und die beliebige Auswahl unter den Licitan⸗ 
ten, ohne Rückſicht auf die Mindeſtforderung, 
bleiben ausdrücklich vorbehalten. 

Oppeln, den 20. Auguſt 1844. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Erſte Bekanntmachung. 

In der Nähe des Dorfes Polniſch-Weichſel, 
Pleſſer Kreiſes, ſind am 22. Auguſt c., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, acht Stück Kühe, welche aus 
dem Oeſterreichiſchen auf einem Nebenwege 
über die Grenze getrieben worden waren, an⸗ 
gehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtblattes der 
Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll-Amt zu 
Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach 8 60 
des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 
mit dem für die in Beſchlag genommenen Ge: 
genſtände inzwiſchen aufgekommenen Verſtei⸗ 
gerungs = Erlöfe nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 

W den 6. September 1844. 
eheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
In Vertretu a0 Steuer-Divector. 
W der Geheime Regie: 
7 Beſfen sich mann. 
e Vor 

ueber den Nachlaß des A 0 1843 
hierſelbſt verſtorbenen Südfruchthändlers Jo⸗ 
ſeph Tſchinkel iſt am 25, Juni d. J. der 
Concurs eröffnet, und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf den 19, Ro, 
vember a. e., Vormittags 11 uhr, vor 
dem Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Wendt 


in unſerm Partheienzimmer anderaumt wor⸗ 


den. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen, und ihm deshalb gegen die übri⸗ 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf: 
erlegt werden. 4 

Breslau, den 30. Juli 1844. 1 
König'iches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Warnungs⸗ Anzeige. ſt 

Der Müllermeiſter Carl Franz 2 
uldrich, 34 Jahre alt, katholiſchen Glau⸗ 
bens, zu Frankenſtein gebürtig, nachheriger 
Beſiger der Kukuk⸗ Mühle bei Ober⸗Roſen, 
Kreis Strehlen, faßte im Monat Auguſt 1841 
den Gedanken, ſeinem unweit der Mühle in 


er ſchlecht behandelt worden, nach dem Leben 
zu trachten, um in den Beſitz der Mühle, 
welche Flemming bei dem Schulden halber er⸗ 
folgten gerichtlichen Verkauf erſtanden und ihm 
zur Bewirthſchaftung überlaſſen hatte, zu kom⸗ 
men und zu ſeinem Erbtheil zu gelangen. 
Später im Monat September ift dieſer Ge: 
danke zur Reife, zum Entſchluß gediehen, und 
Ulbrich vertraute denſelben dem Mühlknecht 
Florian Ernſt Valentin Guhlich, 34 
Jahre alt, katholiſchen Glaubens, aus Alt⸗ 
Heinrichau, Kreis Münſterberg, gebürtig, wel⸗ 
cher ſeit Auguſt 1841 in der gedachten Mühle 
diente und gegen Flemming wegen harter Be⸗ 
handlung und verweigerter Zahlung des Loh⸗ 
nes feindſelig geſinnt war. Ulbrich trug dem 
Guhlich die Ausführung der That auf, wozu 
dieſer gegen verſprochene Vortheile ſich bereit 
erklärte. Es wurde vielfach über die Art der 
Ausführung berathſchlagt und endlich beſchloſ⸗ 
fen, den Flemming zu erdroffeln. Die That 
ſollte ſchon den 18. November 1841 auf dem 
Rückwege von Strehlen, wohin Ulbrich mit 
dem Flemming gefahren war, erfolgen, aber 
ein Wanderer, welcher ſich an den Guhlich, 
der, mit einem Stricke verſehen, dem Wagen 
entgegen gegangen war, angeſchloſſen hatte, 
führte eine Aengſtlichkeit herbei, welche den 
Ulbrich bewog, die Ermordung ſeines Schwie⸗ 
gervaters auf den folgenden Tag zu verſchie⸗ 
ben. Um nun dieſelbe auszuführen, verleitete 
Ulbrich am 19. November durch ein falſches 
Vorgeben den Flemming zu einer Reiſe mit 
ihm nach Grottkau; Guhlich ging verabredeter⸗ 
maßen mit dem Stricke Abends ihnen entge⸗ 
gen. Ulbrich, welcher kutſchirte, ſprang vom 
Wagen herunter, erblickte den Guhlich zwiſchen 
Ober⸗Roſen und der Kukuk-Mühle, ging an 
ihn heran, ermuthigte ihn zur Vollführung 
des Mordes, ging eine Strecke ſeit- und vor⸗ 
wärts, um aufzupaſſen, ob nicht Jemand 
komme, Guhlich aber ſtieg auf die hervorra⸗ 
genden Enden des hintern Wagengeſtells, zog 
behutſam die Plaue über ſeinen Kopf weg, 
warf die geweitete Schlinge dem Flemming, 
welcher vorwärts geneigt, auf dem Hinterſitze 
ſaß, über den Kopf und Mantelkragen um 
den Hals, zog eilends den Strick an, um die 
Schlinge zu verengen, ſprang dann herunter, 
hörte, wie Flemming einmal hell und einmal 
matt „ulbrich“ austief, zog daher den Strick 
einige Minuten ſtärker an, band ihn feſt um 
einen Achſenſchenkel, löſte ihn nach wiederum 
einigen Minuten von dem Schenkel und dem 
Halſe und en war, wie Guhlich ſich 
überzeugte, eine Leiche. 5 
x Ulbrich welcher die Stimme feines Schwie 
gervaters vernommen hatte, näherte 0 Dun 
dem Guhlich, erfuhr von ihm den vollführten 
Mord, und der Wagen mit dem Leichnam 
wurde unter den Mühlenſchuppen gefahren. 
Guhlich und Ulbrich aber gingen in die Stube 
und verzehrten ruhig das Abendbrot. Nach 
dem Abendeſſen fuhr jener, während dieſer 
Wache hielt, den Leichnam nach der Kerntker 
Brücke, über welche flemming von der Mühle 
nach Prieborn zu gehen pflegte, und warf 
ihn dort in den waſſerleeren Graben hinunter. 
Der Leichnam wurde den andern Tag ge⸗ 
funden, ſpäter ſecirt, und die Section ergab 
die Erdroſſelung. Inzwiſchen hatte fi Guh⸗ 
lich durch mancherlei Redensarten verrathen. 
Die Criminal⸗Unterſuchung wurde gegen ihn 
und Ulbrich eingeleitet. Beide legten vollgil⸗ 
tige Geſtändniſſe ab, und ſind durch zwei 


a der, zum Linienzeichnen für Baukünſtler, giebt einen reinen, feinen Strich, die Spitze dauert aus. — Nr. 2. HH. Bureaufeder, etwas härter, laßt ſich 
fein ſpitzen, ſchreibt ſehr ſchwarz, die Spitze ausdauernd. — Nr. 3. Hint i 
Malerfeder, ſehr ſchwarz und weich, 


ziehen, für Mechaniker und Ingenieurs. — 


gleichlautende Erkenntniſſe des Criminal⸗ und 


richts zu Breslau vom 6. März 1843 und 
14. März 1844 zur Todesſtrafe des Rades 
von oben herab verurtheilt worden. Des Kö⸗ 
nigs Majeftät haben mitteljt allerhöchſter Ka: 
binets-Ordre vom 23. Juli d. J. unter Um⸗ 
wandlung dieſer Strafe in die des Beils der 
Gerechtigkeit freien Lauf gelaſſen, und iſt die 
Hinrichtung des Guhlich und Ulbrich mit dem 
Beile heute hier erfolgt. 
Brieg, den 6. September 1844. 
Königliches Landes-Inquiſitoriat. 


Auktion. 
Am 12ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, wird die Auktion 
von ſächſiſchen Strumpfwaaren, weißer 
Leinwand, Kleider-Kattunen, Merino's, 
Thibets ꝛc. 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
fortgeſetzt. 
Breslau, den 8. September 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 18ten d. Mts., Nachmittag 2 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions ⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
30 Säcke Domingo⸗Caffee 
zur Landeckſchen Maſſe gehörig, 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Septbr. 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Zu verkaufen iſt ein blautuchner Mantel, 
ein großer runder Zifch, eine eiſerne Bettſtelle 
und ein Klavier, Dorotheenſtraße Nr. 3, eine 
Treppe hoch. 


N In der Ohlauer Vorſtadt 
iſt die erſte Etage eines Hauſes, beſtehend 
aus: \ 
a) einer Wohnung von 2 Stuben nebft Al⸗ 
5 kove, Küche und Bodenkammer für 72 Kthl. 
un 
p) einer dito von 3 Stuben mit demſelben 
Zubehör, ganz 05 getheilt, für 96 Rthl. 
u Michaelis zu beziehen. 5 
f 40 iſt de freundliche herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, einer Küche, einem Kabinet, 
verſchließbarem Glas ⸗Entree nebſt Keller und 
Bodenkammer, im erſten Stock des erſt vor 
einigen Jahren neu erbauten Hauses daſelbſt 
. 5 zu beziehen. 
äheres iſt zu erfragen i 5 
30 beim Eigenthümer. eee 
— — — — — n 
Ein anftändig meublirtes Zimmer iſt Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 14, par terre, vom 1. Okto⸗ 
ber ab an einen Herrn zu vermiethen und das 
Nähere daſelbſt zu erfahren. 
e 
iſt billig zu verkaufen in der Papierhandl. 
bei G. Michalowiz, Schmiedebrücke 49. 


Albrechtsſtraße, nahe der Regierung, ik in 
der erſten Etage ein gut wech ne 
en 8 ER c. ab zu vermiethen. 
Näheres im Comtoir von S. 
fhofstraße Kr. 12 S. Militſch, Bir 

Zu vermiethen 
und Michaelis e. a, zu beziehen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗St. Nr. 69 im 2. Stock: 2 Stuben, 
Kabinet, Küche, Bodenraum und Keller. Da⸗ 
ſelbſt billig zum Verkauf eine wenig gebrauchte 
Gabel zu einer Droſchke 2c. 


Matthſias⸗Straße Nr. 3 iM ein meublirtes 
Zimmer in der zweiten Etage ſofort oder zum 
1. k. Mts. zu vermiethen, 


Die Haupt- Niederlage der Dampf-Chocoladen-Fabrik |; 


11 


von J. G. Mielke in Frankfurt a. d. O., 


bei Herrmann 

g Albrechts⸗Straße 
empfiehlt ihr vollſtändigſt ſorurtes Lager von feinſten Vanille⸗ 
ſundheits⸗Choecoladen⸗Fabrikaten, 


für Schleſien 


feinften Gewürz⸗ 
nebſt allen Sorten Cacau⸗Maſſen, Cacau⸗Caffee, Cacau⸗Th 


Hammer in Breslau, 


. 37, vis-à-vis der Poſt. 


homöopathiſchen und Ge: 
ee, 


Chocoladen⸗Pulver, Lug gen Content, Speiſe⸗, Jagd: und Galanterie⸗Choecoladen, nebſt Cho⸗ 
n 


eoladen⸗Plätzchen mit u 


Ausverkauf. 


Da ich Willens bin, mein Tuch⸗ 
Ausſchnitt⸗Geſchäft ganz einzuſtel⸗ 
len, ſo offerire ich die aus den er⸗ 
ſten Fabriken bezogenen Waaren⸗ 
Vorräthe, beſtehend in Niederlän⸗ 
diſchen und inländiſchen Tuchen, 
9% und Halbtuchen, Bokskins, 
Flanells 1c., in den gangbarſten 
Farben und Qualitäten, zu Ein⸗ 
kaufspreiſen und unter denſelben 
ergebenſt. 


* N Ring Nr. 2. 8 
Mngdnganggeanddssdssee 


6 Grasſamen⸗Ausbietung. 
Zur diesjährigen Herbſtausſaat empfehle ich 
nachſtehende reife und auf das ſorgfältigſte ge⸗ 
reinigte Grasſamen t 
von wahrer 1844er Ernte: 


* 
© 
© 
© 
© 
© 
© 
2 
© 


#98988599990999088 
29908 


Windhalm pro Ctr. 10 Rthl. 
Rafenfchmiele 8 
Wieſenfuchsſchwanz 14 
Ruchgras 5 18 
Goldhafer 2 24 2 
weiche Treſpe 5 * 9 5 
Kammgras < 18 3 
Knaulgras 5 15 
Schafſchwingel : 10 
Wieſenſchwingel 8925612 
rother Schwingel H I 
Eſparſette PR} 
Franzöſiſches Raigras En A Wr 
Honiggras e DR ee 
Engl. Raigras BEER 
Perlgras — 13 
Thimotheengras 3 12 
einjähriges Riſpengras 45 
Waſſerriſpengras 15 
Wieſenviehgras 14 
große Wieſenpimpinelle 11 


Aus vorſtehenden reinen und andern beige⸗ 
mengten nützlichen Sorten nach Lage und Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens in dem erforderlichen 
Verhältniß mit Sachkunde gemiſchten Samen 

für Raſenplätze pr. Ctr. 15 Rtl. 

zur Hutung und Schnittfutterung 
für Hornvieh I 

zur Hutuug für Schafe 11 

empfiehlt zu geneigter Abgabe: g 
Friedrich Guſtav Pohl 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Meine Roß haar⸗Fabrikate 
find nur zu haben in meiner 


Niederlage 


Ohlauerſtraße Nr. 24. 
C. E. Wünſche. 


— — — 
Wirthſchaftsbeamtenpoſten - Geſuch. 

Ein in allen Branchen der Oekonomie er⸗ 
fabrener Oekonom, 30 Jahre alt, verheirathet 
und kautionsfähig, ſucht, aufgehobener Pacht⸗ 
verhältniſſe halber, einen Poſten als Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, und kann derſelbe auf Verlan⸗ 
en ſofort oder auch zu Michaeli e. eintreten. 
waage gütige Offerten find unter Adreſſe 
A. R. P. poste restante Greiffenberg ge 
fälligſt einzuſenden. 


eek: ee 
J. G. Scherzer, Großweinhändler 
in Wien, empfiehlt zu bevorſtehenden 


eee allen pl. t. Herren 


Wien nach Ungarn reiſen, ſeine groß 
aſſortirten Lager der feinſten Un⸗ 
garweine und Ausbrüche. 

omtoir: Wien, Wollzeile Nr. 777. 


Kauf⸗Geſuch. 


In einer belebten Provinzial: Stadt wird, 


bei mäßiger Einzahlung, ein gut gelegenes — 
Spezereiwaaren⸗Geſchäft zu kaufen geſucht; { 


Offerten bittet man kranco unter d irre 
M. S., an die Handlung des Hrn. 1 in 
u. Hoferdt, Ring Nr. 43, einzufenden. 


. WR aaRFIIT— 
Geſtickte Gardinen, 
direkt aus St. Gallen, empfing ich heute in 
reicher Auswahl, = empfehle ſolche zu den 
billigſten Fabrikpreiſen. 
is Schlefinger Roßmarktecke Nr. 7. 
Lone Ahe 1 Treppe hoch. 


einhändlern, die ſelbſt zum Ankauf über | 9 


Die Niederlage der Acht leinenen 


weißen Taſchentücher 


empfing nun auch die erwartete Sendung 
bunter leinener Taſchentücher, 
bei ſchönen Deſſins und ächter Farbe, 
wofür garantirt wird, fällt die Waare fo 
reel aus, wie die bekannten weißen Tü⸗ 
cher, und werden hiermit zu den billigſten 
Fabrikpreiſen mit Rabatt empfohlen: 
Herrenſtraße Nr. 30, 
im Comtoir, 1 Tr. 


Meu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rhenmatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
ſtandenen Anſchwellungen, à 1½ u. 1⅜ Rtl., 
ſind neuerdings angekommen in dem Depot 
für Breslau und Umgegend, bei 

Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 


Zum An: und Verkauf 


ganzer Herrſchaften oder Güter⸗Complexe, 
Dominial⸗, Freis und Lehn⸗Gütern, Apotheken, 
Villen, Landhäuſern, Luſtſchlöſſern, Gaſthöfen, 
ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken, Braue⸗ 
reien, Brennereien, Gaſtwirthſchaften, Gärten, 
Bauplätzen, Mühlen, Ziegeleien 2c., ſichere 
Unterbringung von Capitalien, Verſorgung 
von Hausoffizianten, zur Ausführung jeder 
Art von Commiſſtons⸗Geſchäften auf 
gewiſſenhaftem reelem Wege, wie die Aller⸗ 
höchſten Geſetze es ſanctioniren, empfiehlt ſich 
der Unterzeichnete mit dem ergebenſten Be⸗ 
merken, daß er die oben angezeigten Beſitze 
in reicher Auswahl und beliebiger Größe ſo⸗ 
fort nachzuweiſen im Stande iſt, ohne ſolche 
nach Stückzahl in öffentlichen Blättern 
in faſt errathbaren Details und ermüdender 
Aufzählung hinter dem Verdeck einer vorge: 
ſchobenen vormaligen Charge mitzutheilen. 
Jeder Auftrag wird dankbar angenommen. 

Der Commiſſionair Lange. | 
Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6. Nikolaithor. 


Ein Lehrer, welcher ſeine Zöglinge bis 
zur Univerſität ausbildet, wünſcht wieder 
eine Stelle in einer Familie anzunehmen. 
Derſelbe ſpricht auch fertig franzöſiſch, eng⸗ 
liſch und italieniſch. Das Nähere bei 
Herrn P. Carozzi, Schmiedebrücke 
Nr. 54. 


Gutes Makulatur, 


in kleinen und großen Partieen, weiſet nach 
der Buchhalter Müller, Herrnſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Frohnveſten⸗Verwaltung über⸗ 
nimmt zu jeder Zeit Federn zum Schleißen 
mit der Verſicherung prompter Beſorgung zu 
nachſtehenden Preiſen: 

Gänſe⸗Flügelfedern allein pro Pfd. 2 Sgr., 

Gänſe⸗Flügelfedern, gemiſcht mit anderen 

Federn, pro Pfd. 2 Sgr. 6 » 
gewöhnliche Gänſefedern pro Pfd. 3 Sgr., 

Entenfedern pro Pfd. 4 Sgr., 

Mn 0 e gemiſcht pro Pfd. 

R gr. 6 Pf., 
N und Rebhühner⸗Federn pro Pfd. 
r 


gr. 
Breslau, den 27. Auguſt 1844. 
Theuer. 


Gold⸗Pens. 


Eine neue Sorte echt vergoldeter Stahl⸗ 
feldern, welche nicht roſten, jeder Hand zuſa⸗ 
en und elaſtiſcher find als Gänſekiele, 12 Stück 
auf Karte nebſt Halter von Neufilber 12 Sgr., 
Victoria⸗Federn, broncirt, doppelt geſchlif⸗ 


fen und mittelbreit geſpitzt, ſehr weich, 12G 


Stück auf Karte 7½ Sgr. Elaſtiſche und an⸗ 

dere Federhalter mit Ring zum Schieben, 12 

Stück 10 Sgr., einzeln à 1 Sgr., desgl. or: 

dinaire, 12 Stück 2½ Sgr. . 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80, bei 

F. W. Groſſer, vorm. C. 'der 


ie Tuch⸗ und Kleider⸗ 
Handlung 


von 


J. Weisſtein, 


Ning Nr. 15, 1 
tune! Nie 2 2 gut 11 Nee ewe 

Kleidung e in vollſtändigſter Auswahl 
zu billigen Preiſen. 1 


ohne Vanille, zu den bekannten Fabrikpreiſen mit üblichem Rabatt. 


Kupferſtich⸗Auktion 
in Wien, am 24. Oktober 1844. 

Der 8 Bogen ſtarke Catalog dieſer intereſ⸗ 
ſanten Sammlung iſt bereits verſendet wor⸗ 
den, kann aber auch — da Vorrath in Augs⸗ 
burg bei J. A. Schloſſer, in Leipzig bei P. 
Del Vecchio und in Wien bei Sigm. Ber⸗ 
mann lagert — durch jede andre Kunſt- und 
Buchhandlung bezogen werden. 

Breslau. S. Schletters Buchhand⸗ 

lung, Albrechtsſtr. 5. 

Sitz⸗, Ruhe: und Hämorrhoiden⸗Kiſſen von 
verſchiedenen Lederarten, in grüner und rother 
Farbe, ſo wie auch von ächtem Saffian, ge⸗ 
und ungefüllt, ſind zu haben bei dem 


Sattiermeiſter S. Brock 


aus Poſen, 
goldne Radegaſſe Nr. 1. 

Zu verkaufen: ein Zuckerkiſten⸗Sopha, 
gut gehalten, nebſt 6 Rohrſtühlen von Zucker⸗ 
kiſtenholz, Reuſcheſtraße Nr. 45, im zweiten 
Stock. 

Wegen Mangel an Raum ſind ein paar 
Sopha's, Stühle, zwei Waſchtiſche, ein Steh⸗ 
pult, ein Spiegel und einige Tiſche ꝛc. ꝛc. 
billig zu verkaufen. Näheres bei E. Ber⸗ 
ger, Biſchofſtraße Nr. 7. 


= H. Herrmann 
rd 35 D 


55 174 5 a 
Vi abrifant in Breslau, 
NY) Reue: Weltgaffe Nr. 36, 

\ im goldnen Frieden, em⸗ 
pfiehlt ſich mit vorräthigen Brücken⸗Waagen je 
der Größe unter Garantie. Auch ſtehen 2 St. 
Geldkaſſen mit 18 Riegeln, gut gearbeitet, da⸗ 
ſelbſt zum Verkauf. 1 

Hoſenſtrippen 
beſte Qualität, empfing I. Röhrinfffioh und 
verkauft billigſt die Handlung des 

Nobert Schärff, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 6. 
Zu Michaelis iſt Urſuliner-Straße Nr. 20, 

zwei Stiegen hoch, eine moͤblirte Stube für 
den billigen Preis von 4 Rthl. zu vermiethen. 


Sas agg 
3 % Stickereien 


zu Kirchenſachen in Gold, Silber und X& 


v. Treppka und Hr. Gutsbeſ. Slawiski aus 
olen. Hr. Kaufm. Nölte a. Ohlau. Herr 
Partic. Wuſter a. Rawicz. — Hotel zum 
weißen Adler: Hh. Partic. v. Kornagzki, 


Hr. Kaufm. Traube a 


aaun, 8: $ . 

uhrauer a. a. Schömbe 
Fr. Kaufm. Neundorff a. Polen, — Nikolat⸗ 
ſtraße 39: Herr Bürgermeiſter Flaſchar aus 
Ratibor. — Schmiedebräde 50: 9, RA, 
Düring a. Kreuzburg, Wartenberg a. Medzi⸗ 
bor, Löwy a. Namslau. 47 


Wechsel- & Geld-Coure. 
Bresiau, den 10 September 1814. 


Seide beſorgt in ſchöner und geſchmack⸗ * 2 5 * 
2 voller Arbeit, billiger als wie ſelbige & Wen - VRR Briefe. | Geld. 
aus dem In⸗ und Auslande bezogen . Amsterdam in Cour. 2 Mon. 140 1307, 
werden können: Hamburg in Baue . . ja Yistall 150¼ | — 
die Gold: u. Silbermauufaktur G bh „e 2 Mn. 149% 149 
2 f 
201 von F. W. Zaruba, 9 | London für ı PL. St. . 3 Mon J. 22,8 — 
Ring Nr. 48, in dem T Lo⸗ — Inne in Pr. Cour. . ja Vital — vu 
Hör kale der ehem. Schuhmann'ſchen n e . Messe N 2 
Manufaktur, Abu 2 Mon. 5 = 
300 Wanne 2 Mon. 104¼ — 
. ———— 
Eine Familſe von außerhalb ſucht zum 1. 1105 „e nn miete a eta 100% 551 
April 1845 eine Wohnung Per Tag Da RE SEE er 2 Moo.“ — | 99% 
is 8 heizbaren Piecen, Küche und Garten- 
eee Ay 4 mabe der Schweidnitzer⸗ Geld- Cuurse. f 
adt. erten werden angenommen ! 1 
d . Weüreße Nr. 8, zwei Trep en hoch in Mol. 9, Rand Düse | N 
55 Morgenſtunden. pen hoch, in] Kursort, Packs 7% 9 * 
e eig da ert e 1, 
ujen: Lotro „ $ 2 ee rt tr 17 — 
alte, zum Bau noch brauchbare Balken, Polgtech Cote en * - 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 10, Poinisah Papier-Gell . . . .. — 
— m . Warſchau. Wiener Banco-Noten & Ide Fi, 106 7 . 
Augerommene Fremde 121 f ; 
Den 9. Septbr. & 33 Sileſie: Fr. Utteeten- Course. Zins- 
v Weſtphal a. Ratibor. Hr. Paſtor Rahn . 
aus Karauſchke Hr. Gutsbeſ. Rupricht aus Staats-Schullschein 101 — 
Kaliſch. Hr. Oberförſter Holly aus Dobrau- Seehdl-Pr.-Schnineagon, — 00 * 
Hr. Forſt⸗Secret. v. Buchs aus Magdeburg.] Breslauer Stadt Obllgst. 3 im — 
8 Kaufleute Normann a. ticgmik, Sachen 855 Gerechtigkaite, dito 47% 104 
aier u, Reſtaurateur Mary aus Warſchau. Crosshera os Etandbr. # 64 
99. Dr. Küttge u. Gtubiofus Pelzel . der: au a, it, 13%} %, — 
lin. — Hotel zur goldenen Ga 8: Fr. | Schlen, Prandbr, v. 1000 l. 510 100 %% 
Er de la Rochelambert a. Paris. Hr Gr. alto dite 800 f. 3½% — 14 
u : i a, Kröppelhof Hr.] alto Lie. B. dito 1000 ul. 4 u 
zu Stolberg - Wernigerode 104 
; r. Rittmeiſter v. ao dite Eco l. { 
r. v. Zaluski a. Peſen. 5 4 — 
übung A Hr. Gutsbeſ. Dos | aue dito a 
Mutius a. Albrechtsdorf. inska u. 8 3 Bor 99% 
mainski, Fr. Gutsbeſ. Brzezin „Beam⸗ Diccontvno 4 Fr 


tenfrau Keyſinska a, Warſchau. Fr. Gutsbeſ. 


Univerſitäts Sternwarte. 


— — ö Thermometer 
Barometer. - — 
9. Septbr. 1844. 3. e. inneres. | äuseres, | feuchtes Wind. Gewoölt. 
a 1 —— niedriger, win 

r 5 6 uhr. 27% 9, 00 + 14, 0 + 11, 0 1. 8 9⁰ S0 überwölkt 
Wetgens d ner . 0 16 34 15, 01 , 28 beer 
Mittags 12 Uhr, ＋ 10, 9+18, 4 5 8 Br 8 . 
Rachmitt, 3 uhr.“ 8 60 1, 2/7 20, al 6, 1 24, 88 7 

u 8, 59 / 16, 10 13, 00 0, 0 26 S8 1 9 


Abends 1 Uhr. 


Eempetatur-Winmam + 11, 0 Warimüm F 20, 4 Ober T 14, 6 


